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Das neue Checkgeſetz. 


Der längſt erwartete Entwurf eines Checkgeſetzes iſt ſo⸗ 
eben dem Reichstage zugegangen. Es iſt kein Geſetz von poli⸗ 


tiſcher, aber von großer wirthſchaftlicher Bedeutung. Der 
egenwärtige Präſident der Reichsbank Dr. Koch hat ſich ſeit 
Jahren um eine Ergänzung des Reichsrechts in dieſer Rich⸗ 
tung bemüht. Eine Delegirtenkonferenz deutſcher Handels⸗ 
kammern hatte ſchon 1879 in Braunſchweig einen Checkgeſetz⸗ 
Entwurf ausgearbeitet. Der deutſche Handelstag hat 1882, 
der Juriſtentag 1884 ſich für einen ſolchen Geſetzentwurf aus⸗ 
geſprochen. q 

Der Check iſt keine neue Einrichtung, ſondern in Deutſch⸗ 
land bereits eingebürgert und ſeine wirthſchaftliche Bedeutung 
ſchon jetzt kaum geringer als die des Wechſels und der Bank⸗ 
note, vor welcher der Check den weſentlichen Vorzug hat, daß 
er ſich vermöge ſeiner Ausfüllbarkeit durch den gerade zu zah⸗ 
lenden Betrag dem Bedürfniß des einzelnen Zahlungsgeſchäfts 
genau anſchmiegt. Insbeſondere hat die Ausbreitung des 
Giroverkehrs der Reichsbank in Verbindung mit der Einrich⸗ 
tung von Abrechnungsſtellen für die Banken an den großen 
Handelsplätzen die Checkumſätze geſteigert. 

Der vorliegende Geſetzentwurf bezieht ſich nur auf die⸗ 
jenige Form des Checks, welche eine von dem Ausſteller an 
den Bezogenen gerichtete Zahlungsaufforderung enthält und 
deßhalb bisher als „Anweiſungscheck“ — im Reichsbankverkehr 
als weißer Check — bezeichnet worden iſt. Der früher in 
großem Umfange üblich geweſene Quittungscheck hat an Be⸗ 
deutung ſehr verloren. Die im Verkehr der Reichsbank als 
„rother Check“ bezeichnete Giroanweiſung iſt nur ein Um⸗ 
ſchreibungsauftrag und kann ſeiner Natur nach nicht weiter 
begeben werden. Der Check muß, um unter das neue Geſetz 
u fallen, u. A. enthalten die in den Text aufzunehmende 

ezeichnung als Check, die an den Bezogenen gerichtete Auf⸗ 
forderung des Ausſtellers aus feinem Guthaben eine be- 
ſtimmte Geldſumme zu zahlen. Als Zahlungsempfänger kann 
entweder eine beſtimmte Perſon oder der Inhaber bezeichnet 
werden Der Check iſt ſpäteſtens binnen fünf Tagen dem Be⸗ 
zogenen am Zahlungsort zur Zahlung zu präſentiren. Der 
Ausſtellungstag ſowie Feiertage werden nicht mitgerechnet. 
Der auf eine beſtimmte Perſon geſtellte Check iſt wie im 
Wechſel durch Indoſſant übertragbar. Der Geſetzentwurf ent⸗ 
hält auf 28 Paragraphen nähere Beſtimmungen über die Haf⸗ 
tung des Bezogenen, des Ausſtellers und des Indoſſanten 
nach Analogie des Wechſelrechts, über die Verjährung, über 
ausländiſche Checks, über Aufgebotsverfahren und die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Handelsgerichte bei Streitigkeiten aus dieſem 
Geſetz. Künftig ſollen nur Checks nach Maßgabe dieſes Geſetzes 
von der Wechſelſtempelſteuer freihleiben. 

Der Entwurf, ſo ſehr er im Allgemeinen dem Bedürfniß 
des Geldverkehrs entgegen kommt, fordert doch mehrfach die 
Kritik heraus. Zunächſt entſteht die Frage, ob die Präſen⸗ 
tationspflicht von 5 Tagen nicht zu kurz bemeſſen iſt. Eng⸗ 
land und Nordamerika verlangen nur, daß der Check „within 
a reasenable time“ zu repräſentiren iſt. Frankreich und die 
Schweiz haben für Diſtanzchecks einen Gegenſatz zu den Platz⸗ 
checks eine Präſentationsfriſt von acht Tagen. Um eine Um⸗ 
gehung der Präſentationsfriſt zu verhindern, iſt im deutſchen 
Geſetzentwurf eine Strafandrohung bis zu 1000 Mark Geld⸗ 
buße enthalten für denjenigen, der bei der Ausſtellung vor⸗ 
ſätzlich den Tag der Ausſtellung nicht oder unrichtig be⸗ 
zeichnet. x 

Noch anfechtbarer ift, daß eine ebenſolche Strafbeſtimmung 
auch gilt für denjenigen, der einen Check begiebt, „obwohl er 
weiß, oder ohne grobes Verſchulden wiſſen muß, daß ihm zur 
Zeit der Begebung ein Guthaben, welches zur Einlöſung der 
auf den Bezogenen begebenen Checks ausreicht, bei dem Be⸗ 
zogenen nicht zuſteht.“ Strafloſigkeit tritt jedoch ein, wenn 
innerhalb der Präſentationsfriſt das Guthaben in der erforder⸗ 
lichen Höhe beſchafft iſt. Als Guthaben ift der Geldbetrag 
anzuſehen, bis zu welchem der Bezogene nach der zwiſchen ihm 
und dem Ausſteller getroffenen Vereinbarung von dem letzteren 
ausgeſtellte Checks einzulöſen verpflichtet iſt. 

Eine ſolche Strafbeſtimmung kann, da ſich die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Ausſteller und Bezogenen der öffentlichen 
Kenntnißnahme entziehen, nur in Fällen frivoler oder nach⸗ 
ſichtiger Denunziation Bedeutung gewinnen. Grade das größere 

likum, welches nicht Tag fue Tag ſeine Bücher auf dem 
aufenden erhält, iſt nicht in der Lage, bei Ausſtellung jedes 
Checks ſich genau die Höhe ſeines Guthabens zu vergegen⸗ 
wärtigen. Der Geſetzentwurf beabſichtigt aber doch, den Check 
gleichwie in England zu einem Zahlungsmittel auch 
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das größere Publikum zu machen. Offenbar iſt die Straf⸗ in Berl 
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er Träger wechſelmäßiger Regreßanſprüche gegen Ausſteller 
und Vormänner geworden iſt, dem Wechſelverkehr Abbruch 
thun und damit auf die Einnahmen des Reiches aus der 
Wechſelſtempelſteuer ungünſtig einwirken könnte. So greift 
auch hier die jetzt übliche Fiskalität ſtörend in die Geſetz⸗ 
gebung. 

Deutſchland. 

A Berlin, 14. März. Herr v. Stephan weiß immer 
ausgezeichnet für ſein Reſſort zu ſorgen. Auch in das neue 
Tertiärbahngeſetz, das dem Herrenhauſe ſoeben zugegangen 
iſt, hat der Staatsſekretär im Reichspoſtamt die ausgedehnteſte 
Berückſichtigung der poſtaliſchen Intereſſen hineinzubringen 
gewußt. Die Unternehmer von Bahnen unterſter Ordnung 
müſſen ſich ziemlich ſchwere Bedingungen für die regelmäßige 
Beförderung von Poſtbeamten mit Briefſäcken, von Poſtſen⸗ 
dungen jeder Art gefallen laſſen. Die Entſchädigungen, die 
die Poſtverwaltung dafür gewährt, werden, in Geld ausgedrückt, 
höchſtens die Hälfte des tarifmäßigen Perſonengeldes betragen. 
Es iſt gewiß gut und nützlich, daß Herr v. Stephan in dieſer 
Weiſe dafür ſorgt, daß die Intereſſen des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs bei jeder Gelegenheit wahrgenommen werden, wo ſie in 
Frage kommen. Aber die Erinnerung iſt wohl am Platze, daß 
die Poſtverwaltung ihre großen Ueberſchüſſe im Grunde nur 
dem Entgegenkommen der Eiſenbahnverwaltung dankt. Würde 
die Poſtverwaltung im ſelben Verhältniß zu den Eiſenbahnen 
ſtehen, wie es in anderen Ländern der Fall iſt, wer weiß, was 
dann aus den Stephanſchen Ueberſchüſſen würde. Wenn die 
Bahnpoſtwagen überall koſtenlos befördert werden, dann iſt es 


nicht gar zu ſchwer, ein anſehnliches Plus herauszuwirth⸗ P 
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chaften. Das neue Tertiärbahngeſetz enthält nichts über die 
Art der Maſchinenkraft, die dabei zur Anwendung kommen 
könnte. Mit dem Inslebentreten dieſes verſtändigen und 
billigenswerthen Geſetzes würde alſo für die Anlegung von 
elektriſchen Straßenbahnen ein breiterer Raum geſchaffen werden. 
Herr v. Stephan will bekanntlich auf dem Gebiete der Elek⸗ 
trizitätsanlagen ebenſo wenig wie auf dem des eigentlichen 
Telegraphenweſens mit ſich ſpaßen laſſen. Die Fußangeln, die 
im Telegraphengeſetz ſtecken, könnten hiernach ſehr wohl auf 
den Bahnen unterſter Ordnung gefährlich werden. Es käme 
nur auf die Auslegung an. — — Während der Straßen⸗ 
krawalle ſollten nach den Zeitungen, Arbeitsloſe u. a. an 
einer Brücke einen Schutzmann hochgehoben und ins Waſſer 
zu werfen beabſichtigt haben, welchem Schicksal er nur dadurch 
entging, daß ein anderer Schutzmann gerade noch rechtzeitig 
hinzugekommen ſei und die Arbeitsloſen zur Flucht genöthigt 
habe. Dieſe Geſchichte iſt, wie die Behörde feſtgeſtellt hat, 
von einem Reporter erfunden, der überhaupt gern Erzeugniſſe 
ſeiner Phantaſie für Wirklichkeit ausgebe. Das Beluſtigendſte 
dabei iſt, daß der geſchilderte Ertränkungsverſuch in mehreren 
großen illuſtrirten Zeitſchriften bildlich dargeſtellt worden iſt. 
Der Fall iſt lehrreich. Zunächſt läßt ſich denken, daß ein 
Berichterſtatter, der ſo kraſſe Dinge frei erfindet, auch das 
wirklich Vorgegangene möglichſt aufbauſchen und ſenſattonell 
ausputzen wird. Er hat nicht den einen Umſtand hinzugelogen, 
ſondern er iſt 17 Allem, was er mittheilt, ein möglichſt 
bedeutendes und gefährliches Ausſehen zu geben. Sein Beweg⸗ 
grund iſt der, daß der vollſtändigſte Bericht die meiſte Aus⸗ 
ſicht auf Annahme von der Redaktion hat. Daß die größere 
Vollſtändigkeit durch Hinzudichtungen entſtanden iſt, könnte 
nur durch eine Unterſuchung feſtgeſtellt werden, die in einer ſo 
großen Stadt wie Berlin meiſt einfach unmöglich iſt. Wenn 
man aber erkennen will, wie ſehr bei einer derartigen Bericht⸗ 
erſtattung die öffentliche Meinung irregeführt wird, ſo muß 
man noch folgende Umſtände hinzunehmen. Laute Kundgebungen 
gewinnen ſchon an ſich den Schein einer gewiſſen Bedeutung 
dadurch, daß die nicht an der Kundgebung Theilnehmenden 
ruhig ſind. Zwanzig Schreier hört man, während man 
1 Ruhige nicht beachtet. In der Volksverſammlung 
ann ein Häuflein ſo thun, als ob es die Verſammlung 
wäre. Der Berichterſtatter, ſelbſtverſtändlich ſprechen wir 
nicht von allen, übertreibt nun obendrein gefliſſent⸗ 
lich. Wir kannten hier zwei Reporter, die planmäßig in 
ihren Verſammlungsberichten immer der Beſucherzahl eine 
Null anhängten. Damit wollten fie nicht die Leſer täuſchen, 
ſoweit entfernte ſich ihr Gemüth nicht von der Harmloſigkeit, 
ſondern nur den Redakteur, der wegen der großen Theilnehmer⸗ 
ahl die Versammlung für wichtig und deshalb einen genauen 

ericht darüber für erforderlich halten ſollte. Thatſächlich 
wurde alle Welt getäuſcht. Man meinte, daß die von jo 
großen Verſammlungen erörterten Fragen das Volk erregten 
und beſprach ſie darum eingehend. 7 genug wird hier 
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beſtimmung durch die Furcht diktirt, daß der Check, nachdem die thatſächlich kein hieſiger Saal faßt; das iſt aber viel⸗ 


leicht meiſt unabſichtliche Ueberſchätzung. Unter dem Heer der 
Berichterſtatter richtig zu wählen, iſt für einen Redakteur oder 
Nachrichtenkorreſpondenten ſchwer, und nur auf Objektivität, 
nicht auf Geſinnungsübereinſtimmung kann es ihm ankommen. 
Endlich aber wirkt bei einem großen Theil der Berliner Preſſe 
noch ein dritter Umſtand mit, um das Urtheil der Leſer zu 
trüben. Auch manche Zeitungen ſelbſt bevorzugen das Sen⸗ 
ſationelle, Uebertriebene, oder ſtellen das Abſonderliche als das 
Typiſche hin, weil ſie meinen, damit die Konkurenz am beſten 
ausſtechen zu können. Die Provinzpreſſe iſt davon freier, weil 
in den Provinzſtädten die Zahl der konkurrirenden Blätter 
kleiner iſt, ſowie aus dem weiteren Grunde, weil ſich dort 
die örtlichen Meldungen durch Redaktion und Publikum meiſt 
beſſer kontrolliren laſſen. In der Provinz muß man ſo aus 
den Berliner Blättern die Meinung gewinnen, daß die Haupt⸗ 
ſtadt des deutſchen Reiches außergewöhnlich, ja unheimlich 
viel Verbrechen, Extremes, Verrücktes zeitige. Wer will leugnen, 
daß dieſe Vorſtellung vielfach in Deutſchland herrſcht? Eine 
Mitſchuld daran haben jene Berliner Blätter, denen die Pro⸗ 
vinz⸗Zeitungen natürlich die ſpannenden Berliner Neuigkeiten 
nachdrucken. Richtig iſt die Vorſtellung keineswegs. Hier in 
Berlin ſind die Leute durchweg ebenſo vernünftig und normal 
wie anderswo. — — Die Feier des erſten Mai wird 
ſich in dieſem Jahre vermuthlich, ſchon weil der erſte Mai 
auf einen Sonntag fällt, ſehr lebhaft geſtalten. Im vorigen 
Jahre, als die Organiſationen der politiſchen Partei und die 
Gewerkſchaften den erſten Mai meiſt getrennt feierten, war die 
Betheiligung meiſt entweder hier oder dort gering, weil poli⸗ 
tiſche und gewerkſchaftliche Vereinigungen ſich aus denſelben 
erſonen zuſammenſetzten. Diesmal iſt in Berlin und, ſoweit 
wir ſehen können, allenthalben der Anſchluß der Feiernden 
an die politiſche Partei proklamirt. Reden dürften wenig 
gehalten werden, während im Vorjahre die bekannteren Redner 
der Partei ſämmtlich ſchon Monate vorher für den erſten Mai 
engagirt waren. Wenn die Polizei auch wieder beſondere Vor⸗ 
kehrungsmaßnahmen treffen mag, ſo iſt doch ſicher, daß Alles 
ruhig hergehen wird, wie bei allen vorbereiteten und namentlich 
en ſchon durch eine ältere Ordnung gefügten Feſten und 
Demonſtrationen der Arbeiter. Die Anarchiſten haben erklärt, 
daß ſie zum erſten Mai ganz außerordentliche Dinge geplant 
gehabt hätten, indeſſen, weil die Sache vorher verrathen wäre, 
davon Abſtand nähmen. Die es verrathen haben, ſind ſie 
indeß ſelbſt geweſen; daß dieſe Handvoll Bramarbaſſe irgend 
eine impoſante Demonſtration zu Stande bringen könnte, glaubt 
wohl Niemund. 

— Selbſt die „Norddeutſche Allg. Stn hält es 
für einen Gewinn, daß der Welfenfonds und die Diskuffton 
über ihn binnen Kurzem aus der Welt geſchafft ſein wird. Sie 
theilt mit, bei der wiederholten Anweſenhelt des Kaiſers in der 
Provinz Hannover ſei von hervorragender Seite neuerdings die 
Aufhebung des Fonds derart überzeugend nahe gelegt worden, daß 
das Miniſterium Weiſung erhielt, die Sache zu erwägen. Der 
Herzog von Cumberland habe die welfiſche Agitation weder be⸗ 
günſtigt, noch angeſtiftet, ſogar eher Rathſchläge zur Mäßigung ge⸗ 
geben, wo die Liebe für das Vergangene den Intereſſen der Pro⸗ 
vinz ſelbſt nachtheilig werden könnte; auch gebe der Charakter des 
Herzogs die Bürgſchaft, daß wenn er auch an gewiſſen Anſchauun⸗ 
gen ſehr feſt halte, er doch jeder agitatoriſchen Thätigkeit prinzi⸗ 
piell abhold ſei und die gegebene Zuſage loyal halten werde. Auf 
Grund dieſer 1 ſeien durch W Vertrauens⸗ 
perſonen Verhandlungen eingeleitet worden, deren Reſultate nun 
vorliegen. Die Regierung rechne nicht darauf, alle Welfen mit 
einem Schlage zu der neuen Ordnung zu bekehren, ſie betrachte 
die beſchloſſenen Maßnahmen aber als ein Moment der Beruhi⸗ 

ung der Provinz. Es werde dadurch der nicht unbedeutenden 
ahl ehrenwerther Männer, welche ſich mit Verſtand in die Ver⸗ 
hältniſſe gefunden haben, aber noch mit dem Herzen an der ehe⸗ 
maligen Vonaſtie hängen, erleichtert werden, dieſen Sroiefpatt 
zwiſchen Verſtand und Gefühl zu löſen. Oer welfiſchen Agitation 
werden die Agitationsmittel aus der Hand genommen. chwer 
ins Gewicht falle auch die Genugthuung, welche mit dieſem Akte 
für die erlauchte, ohne Unterſchied von allen verehrte ehemalige 
Königin Marie verbunden ſein muß. Die edle Fürſtin, die ihr 
tragisches Geſchick mit großer Würde getragen, werde gewiß am 
Lebensabend von dieſem Werke des Friedens freudig berührt ſein. 
Weitere politiſche i ſeien in die Sache nicht hinein 
ezogen. Ueber nebenſächliche 3 werde noch weiter ver⸗ 
bee e Ergebniſſe ſeien ſicher. Zur Erledigung der 
ngelegenheit jet ein Geſetz nothwendig. 
Ueber die Hereinziehung der allerhöchſten 
Perſon in die Debatte äußerte ſich Moſes Mendelsſohn, der 
wegen einer Kritik von Gedichten Friedrichs des Großen 
nach Sansſouci gefordert war, wie folgt: „Wer Verſe macht, 
ſchiebt Kegel, und wer Kegel ſchiebt, er ſei wer er wolle, König 
oder Bauer, muß ſich gefallen laſſen, daß der Ke el. 
junge jagt, wie er ſchiebt.“ K. Leſſing: „Leſſing's Leben 
in ſeiner Leſſing⸗Ausgabe I. 207. ? | 
— Während Witzblätter und erg Karikaturenzeichner 
in der Aera Caprivi⸗Zedlitz, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Amſterdam berichtet, eine unerſchöpfliche Fundgrube beſitzen, 
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— Das Kopfſchütteln iſt in den letzten Monaten 
eine nationale Beſchäftigung der Deutſchen geworden, 
ſo ſagte vor einigen Tagen der Reichstagsabgeordnete C. 
Haußmana sin einer in feiner Heimath (Württemberg) gehal⸗ 
tenen Rede unter dem lebhaften Beifall ſeiner Hörer. "Taufende 
finden die Zuftände ſchlimmer als bisher, Tauſende ebenſo 
ſchlimm wie bisher — und daraus reſultirt für die Gegen⸗ 


wart das übereinſtimmende Urtheil, daß die Lage trübe 


ſei und daß man alle Kräfte einſetzen müſſe, ſie zu verbeſſern.“ 
Ueber die Politik Caprivi's äußerte Haußmann ſich u. A. 
wie folgt: 

Graf Caprivi hatte eine verlockend dankbare Aufgabe, 
als er die Regierung übernahm. Er konnte ausſöhnen und re⸗ 
formtren. Das et überſchwängliche Lob, das ſeiner Handels⸗ 
vertragspolitik zu Theil wurde, konnte ihm die Gefühle der 1 
athmenden Bevölkerung beweiſen. Dort hat er erkannt, daß die 
Kraft eines leitenden Staatsmannes nicht dazu da iſt, um in 
Schwimmübungen „gegen den Strom“ vergeudet zu werden. Er 
konnte beinahe ſpielend das Fazit einer Reihe von Entwickelungen 
ziehen. Aber weshalb ſtreicht er nicht jenen ungeſchriebenen Para⸗ 
graphen aus der Reichsverfaſſung, welcher lautet: 

„Wählbar iſt jeder Deutſche, der die Ehrenrechte und 
einen monatlich 5 verbrauchenden Wechſel von 500 M. für 
einen Berliner Aufenthalt übrig hat?“ f 

Warum verweigert er die Diäten, welche in Württember 
ſogar das Programm der Deutſchen Paxtei verlangt? Weshal 
will er den unſchuldig Verurtheilten nicht den Rechts⸗ 
anſpruch der Entſchädigung geben? Weshalb ſträubt er ſich gegen 
Wiedereinführung der Berufung? Weshalb bricht 
ex nicht die kleine Schranke, die uns von der zweijährigen 
Dienſtzeit trennt, welche in unſerem Lande fei vierzehn Tagen 
von allen Parteien gefordert wird und welche ſpäteſtens 
ſein Nachfolger gewähren muß? Warum unternimmt er es nicht, 
dem Volk Geld zu ſparen, indem er dem übertriebenen Marine⸗ 
und Kolonialfieber entgegentritt? Weshalb giebt er nicht 
dem Unterrichtsweſen von ganz Deutſchland einen warmen 
Impuls dadurch, daß er ausſpricht, der Glauben ſoll geſchützt ſein, 
aber er ſoll dem Wiſſen nicht die Wege verſperren. (Lebhaftes 
Bravo!) Warum ſchafft er nicht mit kluger Hand die Garantie 
eines konſtitutionellen Staates, um die Gefahr von 
Erſchütterungen für das ihm anvertraute Staatsweſen abzuwenden? 

Eine ſolche ſtaatsmänniſche Reformpolitik würde die po⸗ 
litiſche Schaffensfreudigkeit der Nation um ſich verſammeln und 
Geſetze zur Erſchwerung der Auswanderung überflüſſig machen; 
ſie allein würde auch dem Gedanken der Reichsgeſetzgebung, der 
im Süden ſtark Noth gelitten hat, neue Sym⸗ 
pathien zuführen. 

Alles richtig! 
„Anſchluß verpaßt.“ i a 

— Unter dem Titel „Chriſtenthum und Atheis⸗ 
mus“ greift die „Nation“ aus ihrem Zitatenſchatz folgende 
Stelle von Goethe: „Aus meinem Leben. Wahrheit und 
Dichtung“ (Dritter Theil, 14. Buch) heraus: 

„Alle Bekehrungsverſuche, wenn ſie nicht gelingen, machen 
denjenigen, den man zum Proſelyten auserſah, ſtarr und verſtockt, 
und dieſes war um jo mehr mein Fall, als Lapater zuletzt mit 
dem harten Dilemma hervortrat: „Entweder Chxriſt oder Atheiſt!“ 
Ich erklärte darauf, daß, wenn er mir mein Chriſtenthum nicht 
laſſen wollte, wie ich es bisher gehegt hätte, ſo könnte ich mich 
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auch wohl zum Atheismus entfhteßen, mal da ich ſehe, daß Nie- 
mand ar wife: was beides eigentlich beißen fol 

— Die Windthorſtſpende für die Marienkirche 
in Hannover beträgt nach dem „ 0 
400 000 Mark. Die durch Windthorſt ſelbſt der Marienkirche über⸗ 
antworteten Summen machen 264 152 Mark aus, die Gelder, welche 
nach ſeinem Tode zurol e des Aufrufs des Biſchofs von Hildesheim 
Wlan find, re blich 100 000 Mark. Die nebenher geſpendeten 
täre, ne Monſtranz, Kelche u. f. w. haben einen Werth, der 
50000 Mark erheblich überſteigt. 0 

— Sogar eine Leichenfeier für einen verſtorbenen 
Lehrer iſt von einem fanatiſchen Geiſtlichen in Remſcheid benutzt 
worden zu Aeußerungen über den Volksſchulgeſetzentwurf. 
Der Be tor äußerte nach der Aich Ztg.“ in ſeiner Predigt: „Es 
mag noch jo viel künſtliches Geſchret erheben, Kirche 
und Schule gehören zuſammen wie Mutter und Tochter; ſo hat ſie 
Gott zuſammengefügt und: Was Gott zuſammenfügt, das ſoll der 
Menſch nicht ſcheiden.“ 
Ein feiner Herr iſt der Baron v. Liliencron, 
des Abgeordnetenhauſes für Rotenburg⸗ Hoyerswerda, 
Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer. Im Abgeordnetenhaus 
ſelbſt weiß man, jo bemerkt die „Fri. Ztg.“, von ihm kaum etwas. 
Um ſo mehr iſt derſelbe in konſervativen Wanderverſammlungen 
thätig. Dort entwickelt er eine Beredfamkeit, die ſtark an den 
Exerzierplatz für Rekruten erinnert. Schon aus der „Pädagogiſchen 
Zeitung“ haben wir berichtet, daß Freiherr v. Liliencron in 
einer ee Verſammlung einen Lehrer, der in einer 
früheren Verſammlung es gewagt batte, ihm zu widerſprechen, als 
einen dummen Bengel bezeichnete, der noch dämlicher 
ſei, als er glaubte. Vor einigen — — at Freiherr v. Liliencron 
in Jauer, in dem Reichstagswahlkreiſe des Abg. Dr. Hermes, 
einen Vortrag gehalten. Nach der üblichen Judenhetze ſprach Frhr. 
v. Liliencron, da komme ein Menſch aus weiter Ferne und 
halte Vorträge, „deren Richtigkeit Sie nicht prüfen können, und 
den Kerl wählen Ste alsdann zum Reichstagsabgeordneten“. 

Dortmund, 12. März. Die Steuereinſchätzung hat 
ergeben, daß hier 40 Perſonen wohnen, die 40000 M. und mehr 
Einkommen haben. In früheren Jahren werden es fünf bis ſechs 
geweſen ſein, die von einem ſolchen Einkommen beſteuert waren. 
Die Einſchätzung zur Einkommenſteuer hat ungefähr 200 000 M. 
mehr ergeben, als in früheren Jahren. Die Kommunalſteuer, die 
bisher einſchließlich der Schul⸗, Kirchen⸗, den Zuſchlägen zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer über 400 pCt. betrug, wird erheblich herabgeſetzt 
werden können. Es haben ſonach auch in Dortmund Verhältniſſe 
beſtanden wie in Bochum. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 11. März. Frau v. Uexküll, eine der 
barmberzigen Samariterinnen, welche in die Hun 15 erbezirke 
abgegangen, um den Unglücklichen thätige Hilfe zu bringen, berichtet 
jetzt unter anderem aus dem Dorfe Temirowka im Gouvernement 
Kaſan: In einer Bauernhütte ſtand ich plötzlich einer Mutter mit 
vier Kindern gegenüber, die ſämmtlich — vollkommen nackt 
waren. Auch in einer anderen Behauſung ebendaſelbſt fand ich die 
Einwohner nur mit einzelnen Lappen bedeckt. Das Aeußere der 
Hütte ſah ne aus. Ueberall waren von den Balken 
Heinen abgehackt, — das einzige Heizmaterial, über welches die 
7 


rierenden noch gebieten konnten. Im Dorfe Kokowerka reichte ich 
ieben Menſchen, die ſich vor 10 nicht mehr auf den Beinen 
halten konnten, Brot; doch mußte ich es ihnen ſofort wieder weg⸗ 
nehmen und nach und nach in ganz kleinen Portionen zurückgeben, 
denn ſie verſchlangen es derart gierig, daß ich böſe Folgen fürchtete. 
„Und zu alledem kommt nun auch noch der Typhus!“ ſchließt die 
Frau v. Uexküll ihr grauſiges Bild menſchlichen Elends. 


Riga, 10. März. [Original⸗Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Die Stadt Hapſal mit ca. 3000 Einwohnern ſoll 
nun auch zur Mithilfe bei der Verbreitung ruſſiſchen Geiſtes 
unter dem Volke dienſtbar gemacht werden inſofern, als dort 
ein gewiſſer Herr F. R. Haak mit Genehmigung des eſth⸗ 
ländiſchen Gouverneurs Schachowskoj einen Handel mit ruſſi⸗ 
ſchen Büchern demnächſt eröffnen und dabei eine ruſſiſche Leſe⸗ 
bibliothek halten wird. Daß ein literariſches Bedürfniß im 
Publikum ein ſolches Unternehmen nicht hervorruft, geht ſchon 
daraus hervor, daß in Hapſal, deſſen Einwohner deutſcher 
und eſthniſcher Nationalität ſind, bisher weder ein Handel mit 
deutſcher noch mit eſthniſcher Literatur hat betrieben werden 
können. Für die ruſſiſchen Badegäſte erwies ſich bis jetzt eine 
zeitweilige ruſſiſche Leſebiblisthek auch als vollkommen ge⸗ 
nügend. Eine derartige indirekte Ruſſifikationsbeſtrebung wurde 
vor einiger Zeit auch in Arensburg durch Gründung einer 
ſogenannten „Geſellſchaft zur Verbreitung der ruſſiſchen Litera⸗ 
tur“ begonnen. — Die Affäre im eſthniſchen literari⸗ 
ſchen Verein zu Dorpat wird ein intereſſantes Nachſpiel 
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Frankreich. 

* Paris, 13. März. Die Polizei verhaftete geſtern Vormittag 

in dem Vororte Courbevoie eine Bande von zehn Anarchtſten, 
die des Dynamitanſchlags im Hauſe des ern Montesqueu am 
Boulevard Saint Germain verdächtig find. n den Wohnungen 
der Verhafteten wurden Sprengſtoffe gefunden. — Geſtern fand 
ein Säbelduell ſtatt zwiſchen dem Redakteur des „Intran⸗ 
figeant,“ Dubois, und dem Präfekten von Forntes, Iſaak, wegen 
eines Artikels, in dem erſterer dem letzteren die Schuld an der 
vorjährigen Revolte in Fourmies zugeſchoben hatte. Dubois 
wurde ſchwer verwundet. — Zwiſchen der Regierung und den Im⸗ 
porteuren amerikaniſchen weinefleiſches iſt ein 
Konflikt entſtanden, weil die letzteren Einſprache erheben gegen die 
erſtörung des als trichinös befundenen Fleiſches durch die Unter⸗ 
uchungsbeamten. Der Deputirte Faüre will darüber inter⸗ 


pelliren. 
Griechenland. a 
„In Berliner Regierungskreiſen gilt die Lage in Grie 9 e n⸗ 
land nach den züngſten dort eingetroffenen Nachrichten für hö ch 
kritiſch. Die für den März beabſichtigte Auslandsreiſe des Kö⸗ 
nigs wird unterbleiben. 


Amerika. i 
* Aus hieſigen anarchiſtiſchen Kreiſen wird gemeldet 
Der Selbſtmord Padlewski's, des Mörders des ruſſiſchen Po⸗ 
lizei⸗Generals Seliverſtoff iſt aus Nahrungsſorgen und politif 
Enttäuſchungen erfolgt. — Joſef Peukert, der Anarchiſtenhäupt⸗ 
ling, hält ſich in den Vereinigten Staaten auf und bekleidet dort 
einen Vertrauenspoſten. — Johann Moſt verläßt Ende dieſes 
Monats nach einjähriger Haft das Zuchthaus zu Blackwell Island, 
wo er mit Schneiderarbeften beſchäftigt wird. Zunächſt tritt er 
wieder in die Redaktion der „Freiheit“ ein. — Die revolutionären 
Sozialiſten (Sozialdemokraten und Anarchiſten) in Chicago pla⸗ 
nen, den fünf hingerichteten Anarchiſten ſowie Padlewski ein Denk⸗ 


mal zu ſetzen. (2!) 
Chile. 

* Das Teſtament Balmacedas iſt im vorigen Monat 
zu gleicher Zeit in Argentinien, Uruguay und Braſilien durch 
Vermittlung des argentiniſchen Staatsmannes General Mitre 
veröffentlicht worden. Wir bringen nachſtehend den Schluß des 
Teſtaments im Wortlaut, weil dieſe Aeußerungen, die nieder⸗ 
geſchrieben wurden, als Balmaceda bereits mit dem Leben ab⸗ 
geſchloſſen hatte, vielleicht dazu beitragen, das harte Urtheil 
über den Mann etwas zu mildern und der Erkenntniß Bahn 
zu brechen, daß Balmaceda weit mehr ein hartnäckiger Mär⸗ 
tyrer ſeiner politiſchen meberzengung als der blutgierige Ty⸗ 
rann war, wie ſeine Gegner ihn ſchildern. Der Schluß ſeines 
Teſtaments lautet: 

. Mein öffentliches Leben iſt zu Ende. Meinen Freunden und 
Mitbürgern ſchulde ich deshalb noch ein letztes Wort aus meiner 
Erfahrung und über meine pontiſche Ueberzeugung. So lange in 
Chile eine parlamentariſche Reglerung in der Art beſteht, wie man 

fie praktiſch durchführen wollte und wie ſie die triunphirende Re⸗ 
volution aufrecht hält, werden die Parteien weder Wahlfreiheit noch 

eine aufrichtige, dauerhafte Verfaſſung haben, noch wird der Frieden 

in der Kongreßpartei ſelbſt zu erhalten ſein. Der Sieg und die 

Unterwerfung der Geſchlagenen werden eine augenblickliche Ruhe 
bewirken. Binnen Kurzem aber werden die alten Uneinigkeiten wieder 
ausbrechen und aus ihnen wird dem Oberhaupte des Staates Ent⸗ 
täuſchung und moraliſche Entkräftung erwachſen. Nur durch die 
Errichtung einer volksthümlichen Regierung mit unabhängiger, ver⸗ 
antwortlicher Macht, deren Verantwortlichkeit durch eigens gegebene 
Geſetze wirkungsvoll gemacht wird, werden Parteien von nationalem 
Gepräge, entſprungen aus dem Willen des Volkes, und Eintracht und 
Achtung unter den Grundmächten des Staates erſtehen. Das par⸗ 
lamentariſche Regiment ſiegte auf den Schlachtfeldern, aber der Sieg 
wird nicht von Dauer ſein. Studium, Ueberzeugung, Patrio 

tismus bei der Neubildung und Organiſation der repräsentative, 


Kleines Feuilleton. 


Ueber die Unverwundbarkeit der Fakire veröffentlicht 
das „Agramer Tageblatt“ die nachſtehende Zuſchrift des Schul⸗ 
direktors Dr. J. Zoch in Petrinja (Kroatien), die inſofern ein 
aktuelles Intere fe hat, als ſich vor Kurzem erſt in einem Bres⸗ 
lauer Bariötö-Theater ein ſolcher Fakir produzirt hat, deſſen Vor⸗ 
ſtellungen durch eine „Enutlarvung“ in fie en Sinne, wie ſie 
weiter unten geſchildert wird, ein vorzeitiges Ende gefunden haben 
ſollen. Die in Rede ſtehende Zuſchrift lautet: In Sarajewo, wo 
ich früher Direktor des dortigen Gymnaſiums war, bereitete ich 
unter dem Protektorate des Herzogs Wilhelm von Württemberg 
ein Maifeſt für die Schuljugend vor, und aus dieſem Anlaſſe übte 
ich mit derſelben auch eine kleine . ein. Da kam 
u mir ein Schüler der erſten B Klaſſe Namens Leon Lewi, ein 
ſagengiiter „Spantole“, etwa ſechzehn Jahre alt, und tagte mir, 
er möchte auch etwas zum Beſten geben, was allgemeinen Anklang 
finden würde. Als ich ihn fragte, was das wäre, antwortete er, 
ich möchte ihm erlauben, nach einer halben Stunde zu mir in die 
Kanzlei zu kommen. Ich ſagte zu, und nach einer halben Stunde 
ſtellte Leon Lewi ſich bei mir ein. Er blickte vorſichtig um ſich, 
und als er ſah, daß wir allein waren, 508 er eine größere Anzahl 
von Nadeln aus der Taſche, die unſeren dickeren Stecknadeln nicht 
unähnlich waren; nur hatten einige derſelben an dem einen Ende 
eine Oeſe (Nadelöhr). Kaum, daß ich die blanken Nadeln näher 
befichtigen konnte, 12 5 Lewi eine derſelben ſchon ergriffen und 
durch die Wange pt tochen, ſo daß das eine Ende aus dem Munde 

erausragte. Gleich darauf nahm er eine zweite Nadel und ſtach 
ch mit ihr auch die zweite Wange durch und heftete flink auf die 
Oeſen der Nadeln zwei kleine Glocken an, welche läuteten, wenn er 
mit dem Kopfe ſchüttelte. Ich ſchaute e drein und fragte 
in nur, ob ihm das nicht wehe thue, denn ich ſah deutlich, daß 
die Nadeln wirklich durch die Wangen gingen. Lewi antwortete 
mir mit einem Lächeln und ſchüttelte verneinend den Kopf, wobei 
te Glocken abermals ertönten und ich noch mehr verwundert war, 
a ich mich aus dem Lächeln des Knaben überzeugte, daß die 
Sache ihm wirklich nicht wehe that Gleich darauf ergriff Lewi 
eine größere Nadel und ſtach ſie über deu Kehlkopſe durch die 


Haut. Da konnte ich mich nicht enthalten, zu fragen, wie ſo es 
komme, daß kein Blut fließe? O, entgegnete mein Zauberer, wollen 
Sie, daß Blut fließe? Gut. Und er ergriff die Nadel, zog ſie hin 
und her, und richtig, veritables Blut beſpritzte ſofort den Hals und 
die Hände. Nun zog Lewi den Rock aus, ſtülpte die Aermel auf, 
und nach einigen Augenblicken hatte er beide Arme mit Nadeln 
beſpickt, welche zwei bis drei Centimeter lang und anderthalb bis 
ein Zentimeter tief quer durch die Haut und das Fleisch gingen. 
Ich faßte mit eigenen Händen die Nadeln an und 
dem Fleiſche hin und her und überzeugte mich, daß dem Raben 
die Prozedur thatſächlich nicht den geringſten Schmerz verurſachte. 
Darauf nahm Lewi noch eine Nadel, die einen Griff hatte, zog 
mit der einen Hand die 5 heraus, ſtach ſie durch und drehte 
die Nadel herum, ſo daß die Zunge wie eine Schraube ausſah. 
terauf zog der Knabe die Nadeln aus dem Fleiſche heraus und 
at mich um eine Cigarette. Als ich ihm eine ſolche gereicht und 
er ſie angezündet hatte, zog er den Rauch ein, ſchloß den Mund, 
elt ſich die Naſe zu und blies die Wangen auf. Und ſiehe, der 
auch entſtrömte durch die Wangen, an den Stellen, wo früher 
die Nadeln ſteckten, in langen Strömen. Darauf legte Lewi die 
Cigarette auf die Seite und fragte, ob er ſich wohl mit dieſen 
Kunſtſtücken vor dem Herzog am Majalis 77 dürfe. Ich 
ſagte natürlich zu, und Leon Lewi, der für ſeine Vorſtellungen 
auch ein eigenes Koſtüm hatte, hat am beſagten Majzalis auch 
richtig nach der Theatervorſtellung vor dem Herzog von Württem⸗ 
berg und allen Honoratioren der Stadt ſeine Produktionen gemacht 
und große ee er Bevor ich aber den 
Knaben entließ, bat ich ihn, mir doch erklären zu wollen, wie er 
das mache? Und darauf e mir Lewi ganz offenhergig fol⸗ 
BEN: „Mein Vater war „Ekim“, d. Arzt. Als er ftarb, war 
ch drei Jahre, mein Bruder fünfzehn Jahre alt. Als mein Vater 
ſah, daß er nicht mehr lange leben werde und wir dann dem 
eben Elende anheimfallen würden, da er kein Vermögen hatte, 
ieß er den Bruder „Kalupdzija“ (Leiſtenmacher) werden, mir aber 
wollte er etwas vermachen, was mich, wenn ich herangewachſen 
ſein würde, ernähren ſollte. Zu dieſem Zwecke ſtach er mir ag 
einander mit einer ſilbernen Nadel die Wangen, den Hals, die 
Zunge und die Arme an mehreren Stellen durch und führte in 


ewegte fie ini 


die Löcher Seidenfäden ein, ſo wie man dies beim Ohrenſtechen zu 
machen pflegt. Die Fäden wurden jeden Tag bin und her gezogen, 
die Wunden geſalbt, bis ſie verheilten und überall ein Loch zurüde 
blieb. War ein Loch verheilt, ſtach er ein zweites, drittes u. ſ. w. 
Vor dem Tode trug er meinem Bruder auf, von Zeit zu Zeit 
Nadeln durch die Löcher * ſtecken, damit fle nicht verwachſen, und 
zuletzt mußte ich das ſelbſt üben, bis ich darin eine ſolche an. 
keit erlangt hatte, daß ich, ohne viel zu probiren, mit den Nad 
n die Löcher traf. Wenn Oeſterreich unſer Land nicht otkupirt 
hätte und ich nicht ins Gymnaſium aufgenommen worden wäre 
der Junge war ſehr aufgeweckt und ſcharfdenkend), hätte mich mein 
ruder ſchon an einen Cirkusinhaber in Konſtantinopel angebracht, 
wo ich nach kurzer Ausbildung mein ſicheres Brot gehabt hätte. 
Jetzt war mir alles klar. Es war keine Zauberei, ſondern einfach 
das, was wir bet unſeren Frauen täglich beobachten können, wenn 
ſie Ohrringe in die Ohrläppchen ſtecken. Auf das Blutfließen habe 
ich aber vergeſſen. Da fan mein Leon zur Erklärung auch dieſes 
„Wunders“ ein kleines, längliches Säckchen, ähnlich einer kleinen 
Wurſt, hervor; dieſes, aus einem Stückchen Dünndarm eines 
Schafes gefertigte Würſtchen war mit Ochſenblut gefüllt und hatte 
einige Stecknadellöcher. Das hielt Lewi in der Hand verſteckt, u 
als ich Blut verlangte, gab er Blut, indem er die Wurſt drückte. 
Nun war mir die ganze „Zauberei“ klar. Als ich ſpäter in Sara⸗ 
jewo einer Vorſtellung türkiſcher Taſchenſpieler beiwohnte und das 
Ausziehen des Augapfels, das Einſchlagen eines ſcharfen Schwertes 
in den Leib, Schwerter⸗ und Meſſereſſen ꝛc. ꝛc. ſah, fand ich alles 
gerade jo natürlich, als wenn ich als Kind ſah, daß jemand dle 
unge an die Naſe bringen, oder mit den Ohren, der Kopfhaut 2C- 
ewegungen machen konnte. Der Augapfel hängt ja nur an 
keln, die dehnbar ſind und durch Uebung ſehr lang geſtreckt werden 
können, und wenn man unter das ſcharfe Schwert einen ring⸗ 
förmigen, aus Kupfer gebildeten, engen Reif, der ſonſt mit dem 
Gurt des Künſtlers zuſammenfällt, alſo nicht beachtet wird, bringt 
ſo kann man auf das Schwert mit einem breiten Hammer nach 
Belieben ſchlagen, denn der Bauch ift ja weich. Solcher Fakir⸗ 
Künſte kenne ich noch ein Dutzend. 


* tegierung dazu füh ruhige ingeſchlag 
werden, oder ob neue Wirren und Unruhen unter denen, die ge⸗ 
meinſam die Revolution machten und welche die Gewißheit des Sieges 

noch zuſammenhält, ſchon bald ausbrechen; das Ende wird ſchließ⸗ 

lich ſein, daß die jetzigen Machthaber ſich tbeilen und zerſplittern. 
Dieſes Ergebniß liegt weniger in dem Naturell und Charakter der 
Menſchen als vielmehr in der Natur der Grundlehren, welche heute 
triumph iren, und in der Macht der Verhältniſſe. Das iſt das 
Schickſal Chiles. Und doch, wie deutlich mahnen die grauſamen 
Erfahrungen der Vergangenheit, die Opfer der Gegenwart dazu, 
Reformen durchzuführen, die den Bau der neuen Regierung nutz⸗ 
bringend machen und zu einer beſtändigen und dauerhaften Ver⸗ 
faſſung, zu einem freien, unabhängigen Leben, zu unbeeinflußter 
Ausübung der öffentlichen Aemter und zur friedlichen und that⸗ 
kräftigen Hebung des allgemeinen Fortſchritts der Republik führen. 
ffet auf die Zukunft und auf die Sache, die wir vertreten haben. 


Volksregierung, auch jetzt blutgetränkt auf den Schlachtfeldern zu⸗ 
ſammengebrochen iſt, ſo wird ſie von neuem flattern in nicht gar 
langer Zeit, und zahlreiche und glücklichere Vertheidiger als wir 
werden ſich um ſie ſcharen. Kommen wird der Tag der chileniſchen 
Republit zur Ehre und zum Heile meines Vaterlandes, das ich 
mebr geliebt habe als alles andere im Leben. Wenn ihr und die 
Freunde euch meiner erinnert, ſo vertraut, daß mein Geiſt mit den 
innigſten Gefühlen in eurer Mitte verweilt. u en ee bee 
— — Aðw—8ß—ß—ß—ß—ß5ßrð:ↄ . kK— —gᷣ— . — 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Der Berliner Sprachreinigungsverein, ge⸗ 
zeichnet Reuleaux, hat eine lange Petitſon an den Reichstag 
gelangen laſſen, welche gegen alle n worte in dem Geſetz⸗ 
entwurf proteſtirt und u. A. das Wort Check durch „Anwets“ zu 
erſetzen bittet. 


Lokales. 


Poſen, den 14. März. 

br. Im Allgemeinen Männer Geſangverein wurde am 
1 Sonnabend im Lambert ſchen Saale das letzte 
Wintervergnügen gefeiert, welches recht gut beſucht war. 
Von Herrn Muſikdirektor Stiller war ein reichbaltiges, ſchönes 
Programm zuſammengeſtellt worden, zu deſſen Ausführung ſchon 
ſeit langer Zeit von den Sängern fleißig geübt worden war. Das 
Programm bot folgende Nummern 1. Ouverture zu Ruy Blas 
für Klavier zu vier Händen von Mendelsſohn⸗Bartholdy, 2. Hym⸗ 
nus „Herr unſer Gott“ für Ik ännerchor mit Klavierbegleitung von 
Schubert, 3. drei Lieder a capella Abendfeier von Allenhofer, So 
weit von Engelsberg und Ueber's Jahr von Döring“, 4. Arie für 
Sopran aus der Oper „Die Regimentstochter“ mit Klavierbeglei⸗ 
tung von Donizetti, 5. Frühlingsnetz für Männerchor, komponirt 
von Goldmark, 6. Ouverture zur Oper Maritana für Klavier zu 
vier Händen von Wallace, 7. Waldmeiſters Brautfahrt für 
Männerchor von Brambach, 8. drei Lieder für Sopran mit Klavier⸗ 
begleitung: Waldesgeſpräch von Jenſen, Lockung von Deſſauer und 
Poſtillon d'amour von Abt und 9. Waldharfen für Männerchor 
mit Klavierbegleitung von Schulz. Die Klavierſtücke wurden von 
zwei jungen Herren, Schülern des Herrn Muſikdirektor Stiller, 
vorgetragen, die ſich ihrer Aufgabe mit großer Bravour zu ihrer 
Ehre, wie zu der ihres Lehrers entledigten. Die Soprangeſänge 
wurden von Frl. Sprotte vorgetragen. Dieſe mit reichen Stimm⸗ 
mitteln begabte Dame, welche, wie wir hören, ſoeben ihre Geſangs⸗ 
ſtudien beendet bat, fang die Arie aus der Regimentstochter mit 
dramatiſcher Lebhaftigkeit und dem feinſten Kunſtverſtändniß; als 
Liederſängerin überraſchte fie durch die tiefe Auffaſſung wie große 
Wärme des Vortrages die Zuhörer, welche der Sängerin durch 
reichen Beifall dankten. Die Dame ließ ſich durch den nicht enden⸗ 
wollenden Beifall beſtimmen, zu ihren ſchönen Leiſtungen noch 
eine hinzuzufügen. Die Männerchöre wurden, obgleich einige 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten boten, doch recht wirkungs⸗ 
voll vorgetragen und gaben ein Zeugniß von dem regen 
Eifer Hab dem freudigen Streben der Leitung und der Sänger, 
ihnen lohnte auch reicher Beifall. Die e eee zu den vor⸗ 
getragenen Gelängen hatte der zweite techniſche Dirigent, Herr 
Lehrer Raſchke, mit gewohnter Bereitwilligkeit übernommen und 
die Begleitung mit der ihm eigenen Präziſion und feinfühligem 
Anſchluß durchgeführt. Das Konzert hat alle Zuhörer hoch be⸗ 
friedigt. An daſſelbe ſchloß ſich noch ein Tanz, der die Mitglieder 
noch bis zur frühen Morgenſtunde in ſchöner Uebereinſtimmung 
zuſammenhielt. UNE 

br. Fachverein. Die hieſigen Steinmetze und Stucka⸗ 
teure haben am Sonnabend Abend im Latufzakſchen Lokale in 
der Sandſtraße eine Verſammlung abgehalten, zu welcher etwa 
16 Perſonen erſchienen waren. Die Anweſenden haben die Grün⸗ 
dung eines Fachvereins beſchloſſen und einen Vorſtand gewählt, 
welcher zugleich mit der Aufſtellung der Statuten beauftragt 
worden iſt. x 

br. Der Thierſchutzverein hat am Sonnabend Abend im 
Reſtaurant Monopol eine Vorſtandsſitzung abgehalten, in welcher 
13 Vorſtandsmitglieder anweſend waren und welcher auch der 
Herr Polizeidirektor v. Nathuſtus beiwohnte. Der Vorſitzende, 
Herr Generalagent Rudolf Schulz, eröffnete die Sitzung zu⸗ 
nächſt mit der Mittheilung, daß der in der Oktober⸗Sitzung von 

errn Departements⸗Thierarzt Heyne ausgearbeitete und vom 

Vorſtande des Vereins durchberathene Entwurf, betreffend „die Be⸗ 
nutzung der Hunde als Zugthiere“ als Polizeiver⸗ 
ordnung unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes vom Herrn 
Negierungspräſidenten erlaſſen jet und für den Regierungsbezirk 
Poſen bereits am 1. April in Kraft trete. (Wir haben die Haupt⸗ 
bestimmungen dieſer Verordnung bereits mitgetheilt. — Red.) Der 
Vorſitzende drückte ſeine Freude über den Erfolg aus welchen der 
Thierſchutzverein nach jo kurzem Beſtehen bereits auch nach dieſer 
Richtung hin zu verzeichnen hat. Dieſe Polizeiverordnung ſoll mit 
begleitenden Erklärungen u. ſ. w. als Flugblatt in den nächſten 
Tagen erſcheinen, um derſelben möglichſt ſchnell eine recht große 
Verbreitung zu geben. Die Angelegenheit, betreffend die Beſchaf⸗ 
fung eines Transportwagens für den Hundefänger wurde, nachdem 
Herr Peſchke darüber eingehend berichtet hatte, definitiv dahin 
erledigt, daß ein ſolcher Wagen nunmehr angeſchafft werden ſoll, 
um der Qucleret auch nach dieſer Richtung hin ein Ende zu machen. 
Der Wagen ſoll in der Wagenbauanſtalt des Herrn Döring ange⸗ 
fertigt werden. Die Verſammlung ſchritt darauf zur Aufitellun 
des Etats für das Vereinsjahr 1892/93 und beſchloß, wenn irgen 
möglich, mit der Anfangs April ſtattfindenden Jahresverſammlung 
einen öffentlichen Vortrag des Herrn Dr. Ruß aus Berlin zu 
verbinden. Zum Schluß fand noch die ſtatutenmäßige Auslooſung 
von vier Vorſtandsmitaltedern ſtatt. Vielleicht werden mit dem 
Beginn des neuen Vereinsjahres dem Verein wieder eine größere 
Anzahl von Mitgliedern beitreten, da die guten Zwecke des Vereins 
doch immer mehr an die Oeffentlichkeit und die Unterſtützung des⸗ 
ſelben durch rege Bethelligung doch nicht blos im allgemeinen In⸗ 
tereſſe liegt, ſondern zugleich als ein gutes, thierfreundliches Werk 
angeſehen werden muß. 

br. Im königl. Berger ⸗Realgumnaſium bat heute unter 
dem Vorſitz des Herrn Geheimen Regierungs⸗ und Provinzial⸗ 
Schulrathes Polte die Abiturtentenprüfung ſtaktge⸗ 
funden. Von den vier Oberprimanern, welche ſich derſelben unter⸗ 
zogen haben, find zwei auf Grund der ſchriftlichen Arbeiten von 
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augen, ? 0 nad erlin, 14. März. [Tel. Spezialbericht der „Bo 
Möhul in Szene. Auf die Einſtudierung tft der größte Fleiß ver⸗ P ; 1 u 
wendet, auch befinden ſich ſämmtliche Parthien in den Händen der 969") Der Reichstag nahm heute in dritter Leſung die 
en * 4 ſchließt ſich nochmals „Cavalleria Rusticana“ ie — eng u E 
von P. Mascagn er Reichstag begann darauf mit der dritten Leſung der 
BR; Rennen Boten per Di ec e en: e e. 55 „ Be? 3 
e 22 ſich gegen den Entwurf wegen der werung der freien 
ſchen Hotels ſtattfanden, waren von einem gewählten Publikum : 1 kreise ; 
beugt und beben allen Anweſenden einige zeht amülante Shum- Bifefajen Auch die freiſinnigen Abgeordneten © u t fl eiſch 
den bereitet. Die beiden ameritaniſchen Gedächtnißkünſtler, Miß und Eber ty bekämpften das Zwangskaſſenſyſtem und be⸗ 
Kennedy und Mr. Lorenz, haben es in der Mnemotechnik fürworteten eine möglichſt freie Ausgeſtaltung der Kaſſen, 
u einer 1 ed Be N an während die Abgg. Schulenburg und Moeller gegen 
er in dieſer Kunſt der Gedankenübertragung Dageweſene über⸗ |.: : aeg 

ft. Als Miß Kennedy, eine fiatlliche einen angenehmen die freien 8 polemiſirten. Nach Schluß der General⸗ 
ges N 0 Erigeinung, die 1 1 une i 8 1 debatte erfolgte Vertagung bis morgen. e 

rem Partner, Mr. Lorenz, nachdem ſie auf einem Stu 3 : ; 

{aß genommen hatte, dle Augen verbunden waren, begannen zur ‚Berlin, 14. Mürz. [Tel Spezialbericht der Poſ⸗ 
nächſt die bekannten Würfel⸗Kunſtſtücke, indem die Dame mit über⸗Ztg“.] Das Abgeordnetenhaus beſchloß die Einſtel⸗ 
raſchender Schnelligkeit die einzelnen Zahlen errieth, welche von lung des Strafverfahrens gegen den Abg. Dasbach unter dem 
einzelnen Perſonen im Publikum ZEN wurden. Darauf gin Widerſpruch des Abg. Olzen und ſetzte darauf die Berathung 
mr zorens ziiicen ben Deiben bes Bublitums hindurch und des Kultusetats fort. Bei den Remunerationen für die Schul⸗ 
berührte verſchiedene Gegenſtände, welche einzelne Perſonen im! : 8 5 a 
Zuſchauerraume in den Händen hielten. Die Fragen, welche in inſpektion tadelten die Abgg. Rider t und Richter die 
dieſer Beziehung Mr. Lorenz an die Dame ftellte, wurden Schlag | bejonderen Zuwendungen auch für etatsmäßige Kreisſchulinſpek⸗ 
auf Schlag beantwortet, mitunter jo ſchnell, daß man im Zuſchauer⸗ toren, worauf regierungsſeitig eine baldige Beſeitigung dieſes 
raume kaum der Frage und Antwort zu folgen im Stande war. Mißſtandes in Ausſicht geftellt wurde 
die Dame errieth nicht nur die verſchiedenen bereit gehaltenen Gegen⸗ 2 gene 1; d 5 
ſtände wie Hut, Uhr, Stock. der f ſondern auch andere Sachen, Weiterhin beſprechen die Abg Rickert und Richter 
die Mr. Lorenz berührte oder ſich en ließ, wie den Ring erneut die Bevormundungen der Lehrer durch Regierungsver⸗ 
an der Uhr, Medaillon, die verſchiedenſten Münzen, ruſſiſche, oſt⸗ fügungen, wogegen ſie Verwahrung einlegen, ſodann ſpricht 
afritaniſche, ſowie deren Jahreszahl und Werth, auch Lotterielooſe Richter beſonders über die Aufhebung der Simultanſchule 

in Hoerde, wobei er richtig ftellte, daß die Katholiken nicht zu 
Beiträgen hierzu herangezogen worden ſeien. Der Kultusmi⸗ 
9 9 


und ihre fünfſtelligen Nummern, ja den Inhalt des Abſchnitts 
niſter gab einen d hierin au ſowie auch daß die Anz 


einer Poſtanweiſung u. dergl. mehr. Ferner wurden von drei 

Herren aus dem Publikum je eine fünfſtellige Zahl auf eine Tafel 
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ählte und von denen ſie jede einzelne Zahl, auf welche Mr. ; I : : 

orenz hindeutete, mit bla Sicherheit angab. Die Leiftungen regung zu einer beſonderen jüdiſchen Konfeſſionsſchule nicht 

dieſes Gedächtnißkünſtlerpaares fanden bei dem . Nen über⸗ durch Klagen aus der Simultanſchule heraus veranlaßt worden 

raſchten Publikum den lebhafteſten, wohlverdienten Beifall. Auch ſei. Zum Dispoſitionsfond für das deutſche Schulweſen in 

die myſteriöſe Gedankenübertragung, wobei ein Herr aus dem den Oſtprovinzen wurde auf Anfrage Rickerts regierungs⸗ 

Publikum einen Gegenſtand berührte und Miß Kennedy fragte, ſeitig erklärt, daß n Zulagen für Volksſchullehrer nicht 

worauf fie, hier freilich nach einigem Zögern, den Gegenſtand fettig erklärt, daß neue Zulag 

nannte, obne daß ihr Partner auch nur einen Laut geäußert hatte, mehr gegeben werden ſollten. Zu Kunſtaufwendungen wünſchten 
die Abgg. Bieſenbach und Meyer (Arnswalde) erhöhte 
Kunſtankäufe durch den Staat und Förderung der Künſtler; 
Virchow außerdem eine beſſere Ausgeſtaltung des Kunſt⸗ 
weſens im Einzelnen. Der Kultusminiſter und Ge⸗ 
neraldirektor Schoene antworteten entgegenkommend, 


errente gerechte D Ferner war das Auftreten des 
Preſtidigitateurs Ludolph Schradeck ein ſehr unterhaltendes, 

verwieſen aber auf die ungünſtige Finanzlage. Morgen Fort⸗ 
ſetzung. 


da dieſer Herr in humoriſtiſcher, liebenswürdigſter Weiſe die un⸗ 
glaublichſten Sachen auf dem Gebiete der Salonmagie ausführte. 
Geſchwindigkeit iſt keine Zauberei! Seine ſämmtlichen Vorfüh⸗ 
rungen waren nur angenehme Täuſchungen des Publikums, aber 
obgleich dies ein Jeder aus dem Publikum wußte, ſo erregte jedes 
ſeiner Experimente doch große Ueberraſchung und allſeitiges 


Staunen. Außer dem Verſchwindenlaſſen der verſchiedenſten m a 
Gegenſtände, welche auf einer ganz entgegengeſetzten Stelle Zirke, 14. März. 5 ramm der „Po⸗ 
wieder „hervorgezaubert“ wurden, und dem Verwandeln aller ſener Zeitung“.] Bei der heutigen atzwahl zum Ab⸗ 


geordnetenhauſe wurde gewählt Rittergutsbeſitzer Brandes⸗ 
Neuhaus (konſ) mit 175 Stimmen gegen Amtsgerichts rath 
Müller⸗Schwerin (Zentr.), welcher 130 Stimmen erhielt. 

Warſchau, 14. März. [Privat⸗Telegramm 
d. „Poſ. Ztg.“] Der kaiserliche Kammerjunker Gurko, 
Sohn des General⸗Gouverneurs, iſt zum Vize⸗Gouverneur 
von Warſchau ernannt. 

Köln, 14. März. Nach der „Volkszeitung“ wurde in 
der geſtrigen Verſammlung der Bergleute des Ruhrreviers die 
RN Lage nicht erörtert; es ſoll vielmehr das Reſultat 
er Verhandlungen des Gewerkſchaftskongreſſes a 


werden. 

Halberſtadt, 14. März. Der ſozialiſtiſche Gewerk 
ſchaftskongreß iſt heute Vormittag hier zuſammengetreten. 
Es ſind etwa 300 Perſonen anweſend, den Vorſitz führen 
Legien-Hamburg und Kloß⸗Stuttgart. Den Hauptpunkt 
der heutigen Tagesordnung bildet der Rechenſchaftsbericht der 
Generalkommiſſion. Die Zulaſſung von Delegirten zu der 
lokalen Organiſation wurde nach längerer Debatte beſchloſſen. 
Die Gewerke der Buchdrucker, Tabakarbeiter, Hutmacher, 
a und Tapezierer haben zahlreiche Delegirte 
entſandt. i 

Darmſtadt, 14. März. Die Beiſetzung des Groß⸗ 
herzogs findet am Donnerſtag um 11 Uhr Vormittags ſtatt⸗ 
Dem Vernehmen nach werden die Kaiſerin Friedrich, 
die Prinzeſſin Margarethe, der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin von Meiningen zur Bei⸗ 
wohnung der Beiſetzungsfeierlichkeiten hierſelbſt eintreffen. 

Petersburg, 14. März. Dem „Graſhdanin“ zufolge 
berieth das Miniſter⸗Komitee ein Verbot weiterer Anſiedelungen 
von Ausländern in Weſtrußland, welcher Nationalität ſie auch 
angehören. 

— ...... — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Im Verlage von H. Reuther in Berlin SW. Charlotten⸗ 
ſtraße 2, erſchien ſoeben: „Die Privatſchule nach dem Ent⸗ 
wurfe des Volksſchulgeſetzes.“ (50 Pf.) — Die Schrift iſt für die 
weiteren Verhandlungen über das Volksſchulgeſetz, ſowohl die der 
Kommiſſion als auch des Plenums, von größter Bedeutung, um jo 
mehr, als ſie von einer namhaften und kompetenten Stelle aus⸗ 
geht. Gerade die Privatſchule wird in dem Gang der Debatten 
einen der 55 8 We e abgeben, die erſteren werden 
zeigen müſſen, ob auch die Konſervativen in dieſer wichtigſten Fra⸗ 
e dem Centrum Heeresfolge zu leiſten geſonnen find, oder ob sie 
fich doch noch rechtzeitig beſinnen, welchen verantwortungspolfer: 
Schritt ſie mit einer etwaigen Zuſtimmung zu den betr. Paragra⸗ 
phen thun, ganz abgeſehen davon, daß ein Fallenlaſſen dieſer len 
teren oder doch wenigſtens eine Modifizirung durch die Regierung 
ſelbſt ſehr nahe gerückt erſcheint. 


Die ſocigliſtiſche W in Europa, ar 


möglichen Did zum Beiſpiel friſchen gemahlenen Kaffees 
in die wunderſchönſten friſchen Blumenbouguets, zeigte ſich Herr 

chrad ieck als äußerſt gewandter Kartenkünſtler, der mit größter 
Schnelligkeit eine gezogene, ja nur berührte Karte errieth oder die⸗ 
ſelbe an einem dritten Orte erſcheinen ließ. Der Erfolg der Vor⸗ 
Nellung war ein geradezu überraſchender und wir können aus 
apfel Ueberzeugung den Beſuch dieſer Soiréen auf das wärmſte 
empfehlen. 


d. Zur Sprachenfrage. Wie die „Gaz. Torunska“ mittheilt, 
wurden vor einiger Zeit in Stuhm (Weſtpreußen) neue Mitglieder 
in den katholiſchen Kirchenvorſtand gewählt. Als dieſelben nun 
nach dem Gottesdienſte vom 1 Stalinski aufgefordert wur⸗ 
den, in deutſcher Sprache den Eid abzulegen, weigerte ſich einer 
der Gewählten, welcher gut Deutſch ſpricht, dies zu thun, und er⸗ 
klärte, er werde den Eid nur in polniſcher Sprache ablegen. Da 
es darüber zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Propſt und Gewähltem 
kam, ſo iſt gegen den Letzteren wegen Störung bei öffentlichem 
Gottesdienſte auf Anzeige des Propſtes die Anklage erhoben wor⸗ 
den. In der Sache hat bereits ein gerichtlicher Termin ſtatt⸗ 
gefunden; doch iſt die weitere Verhandlung vertagt worden, um 
noch zahlreiche Zeugen wegen des Vorfalls zu vernehmen. Der 
Vertheidiger hat 1 gemacht, daß die Vereidigung von 
Be itgliedern nicht zum öffentlichen Gottesdienſt 
gehöre. 

d. Zu der bevorſtehenden Herausgabe des Welfenfonds 
an den Herzog von Cumberland bemerkt der „Goniec Wielk.“: 
„Cumberland müßte jetzt Güter in unſeren Gegenden kaufen, und 
dieſelben an Polen verpachten oder ſie unter Polen parzelliren!“ 

d. Die polniſchen Arbeiter werden von dem in Bochum 
(Weſtphalen) erſcheinenden „Wiarus polski“ davor gewarnt, unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen nach Weſtphalen und Rhein⸗ 
provinz zu kommen, da ſie dort wegen Mangels an Arbeit keine 
Beſchäftigung finden würden. Bekanntlich ſind in den dortigen 
Berg⸗ und Hüttenwerken zahlreiche polniſche Arbeiter beſchäftigt. 

d. Zur Annahme eines 1 zu mohlthätigen Zwecken, 
welches die verſtorbene Frau v. Karsnicka in Höhe von 30000 M. 
ben re Poſen vermacht hat, ift die kaiſerliche Genehmigung 
erfolgt. 3 

br. In eheliche Zwiſtigkeiten war am Sonnabend ein ehe⸗ 
maliger Brauer, auf der Walliſchei wohnhaft, mit ſeiner Frau 
gerathen. Im Verlauf des Streites kam es zu Thätlichkeiten, 
wobet die Mutter für ihre Tochter Partei nahm, ihrem Schwieger⸗ 
ſohne eine Portion gan heißen Kaffee in das Geſicht ſchüttete und 
denſelben ſehr ſtark damit verbrühte. 


br. Diebſtahl. Bei einem Kohlenhändler in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße iſt am Donnerſtag in ſpäter Abendſtunde ein ziemlich dreiſter 
Diebſtahl von einem Unbekannten ausgeführt worden. Auf einem 
ee neben dem Bett, in welchem die Ehefrau des Kohlenhändlers 
ſchlief, lag die goldene au derſelben (Nr. 21019) im Werthe von 
etwa 50 M., welche geſtohlen wurde, außerdem ſind von dem 
Diebe noch 60 Pfennige aus einer Ledertaſche entwendet worden. 
Allem Anſchein nach hat ſich der Dieb etwa um 9 Uhr in die 
Wohnung eingeſchlichen und dort verborgen gehalten, bis Alles zur 
Ruhe gegangen war. Zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts hat der Ehe⸗ 
mann ein Geräuſch an der Stubenthür gehört, aber nicht weiter 
darauf geachtet, da er glaubte, daß er ſich geirrt habe. Jedenfalls 
hat der Dieb um dieſe Zeit die Wohnung und das Haus wieder 
verlaſſen. Ein Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon kann bis 
jetzt noch nicht ausgeſprochen werden. 
br Kohlendiebſtähle wurden am Sonntag an zwei ver⸗ 
Ne Stellen ausgeführt. Nachmittags wurde ein etwa 13 
ahre alter Knabe in der Bergſtraße abgefaßt und verhaftet, 
welcher von einem Handwagen Kohlen zu entwenden im Begriffe 
war. Abends nach 9 Uhr verjuchte ein 18 jähriger Arbeitsburſche 
von dem Hofe eines Grundſtücks in der Langenſtraße Kohlen 
in. N wurde aber auf friſcher That ergriffen und ver⸗ 
aftet. 


Träger und ihre Ideen. Von e Wyzewa. Deutſche, 
autoriſirte Ueberſetzung von Hans Altena. Verlag von Otto Salle 
in Braunſchweig. — Das Werk des bekannten franzöſiſchen Schrift⸗ 
ſtellers (Wyzewa ift ein Pſeudonym), welches auf 12 707 icher 
Sprachkenntniß und eigenen Studien beruht, 125 bei ſeinem jüng⸗ 
ſten Erſcheinen in Frankreich allgemeines Aufſehen erregt. Zum 
eriten Male werden bier dem Leſer die hervorragendſten Führer 
der europäiſchen ſozialiſtiſchen Bewegung, nebſt kurzer Angabe ihrer 
Lehre, vor Augen geführt. Von den deutſchen Sozialiſtenführern 
werden Bebel, Liebknecht, v. Vollmar, Wille, Werner behandelt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


pie Wormser Brauerschule 


raktische u. theoretische Lehranstalt, verbunden mit Versuchs- 

rauereien, Laboratorien etc. beginnt den nächsten Cursus am 

2. Mal a. er. 3029 
Nähere Auskunft durch 


Stmdtihenter po Pon 


ſtag, den 15. 
Die Verlobung unserer jüngsten Dien Die Direktion: Lehmann. Helbig. 
Tochter Laura mit Harn Novita 5 Seifinsthenters Höhere Handelsschule der Innungshalle zu Gotha. 3695 


Carl Neumark aus Posen 3713 


beehren wir uns ganz ergebenst 
anzuzeigen. 3726 Schauſpiel in 4 Aufzügen 
Bromberg, im März 1892. von Richard Grelling. 


P.Schwersenzı Fran. | ”'°®, ben 16, März 1892 


Als Verlobte empfehlen sich: Joſeph in E ypten. 
Laura Schwersenz, Große Oper in 3 Nen von 


Schulbeginn 21. April. 4 Klassen. Die Abgangszeugnisse 
berechtigen zum einj. Dienste. Schulgeld 120 Mk. Prospect 


versendet Director Dr. Goldschmidt. 


Erſte Sendung des be⸗ 


Gleiches Recht. 


Möhul, 
ur en Gavalleria Rusticana. rüh mten 
Kraetschmann's Irr⸗ Un, 
Die alücdliche Geburt eines Theater Variete. 1 
munteren Knaben zeigen erge⸗ 


benſt an 
Poſen, 13. März 1892. 
Hermann Kaskel u. Frau 
Hedwig geb. Fraenkel. 


3717 


feinſtes Münchener Bier, empfiehlt = 
Wiener Café von 


J. V. Zurumski 


Bismarckſtraße 8˙9. 
Pſchorr⸗Bräu verkaufe ich auch in 
Gebinden von 15 Ltr. ab an Private und 
Caſinos zu einem ſehr billigen Preiſe. 3688 
Außerdem führe ich das Münchener 
Export⸗Salon⸗Bier auf Champagner 
Flaſchen org. Füllung in München. 
Den Alleinverkauf meines 


Pſchorr⸗Orän 


habe ich mit dem heutigen Tage für Poſen 
und Umgegend Herrn 
A. W. Zuromski in Posen 


übergeben. 


Huff | 


Von Mittwoch an bis auf 
Weiteres geſchloſſen. 3730 
ie Direftion. 


2 Stern’sSaal. =: 
Dienſtag, 15. März. 


Sensationellster 
Erfolg. 


Ella Kennedy 3 
Hugo Lorenz 


2 Ludolph Schradieck. 8 H 


Kaſſenöffnung? Uhr. 
Anfang 8 Uhr. "mg 

Billets U, 9 

im Vorverkauf bei | 

Bote & Bock. "728 

Nur noch 5 Soir sen. || 


Hotel de Berlin. 


eee den 15. und Mittwoch, 
* 16. Mär 


2 at. Soreungen, 
Otto Nebels 

wiſſenſchaftliches Theater 
mit Demonſtration bet elektriſcher 
Beleuchtung. Anfang Nachmittag 
6 Uhr und Abends 8 Uhr. Nach: | 
mittags: Die Erde und ihre 
Naturwunder. Abends: Die 
Geſchichte der Urwelt. In 
beiden Vorſtellungen II. Theil 
Theater mechanique, III. Theil 
Soirée phantastique. Nachmittags⸗ 


Am 12. d. M., Nachm. 
5 Uhr, ſtarb nach kurzem 
Leiden unſer Innigitgeliebter 


7 
im zarten Alter von 7 Mo⸗ 
naten. 

Die Beerdigung findet 
Dienſtag, Nachm. 4½ Uhr, 
vom Trauerhauſe Schützen⸗ 
ſtraße 31 aus ſtatt. 

Lehrer A. Fiebig u. Frau. 


Statt besonderer, ban 
Am 12. d. Mts 7 
ſtarb plötzlich Wies ene ee 
ſchlages unſer theurer Vater, 
Schwiegervater und Großvater 


Herrmann Hildebrand 


im Alter von 74 Jahren. 3715 
Die Beerdigung findet am 

Dienſtag, den 15. März in Feld⸗ 

grieben bei Rheinsberg ſtatt. 
Berlin, den 13. März 1892. 


Gustav Krüger und Frau 
Margarethe geb. Hilde- 


Hochachtungsvoll 
Pschorr, 


Commerzienrath. 


München, d. 12. März 1892. 


preiſe I. Pl. 60 Pf., II. Pl. 40 Pf., = 22 
brand. F pe Die F. 8 8.9 Münchener, Spatenbräu“, corel Sedlmaur, 


8 ET ER Dortmunder (lichtes) Bier, Union⸗Brauerei, 
Nürnberger Export⸗Bier, "Te 


Am 18. d. Mts., Abends 7 Uhr 


Für die liebevollen Beweiſe 
der Theilnahme bei der Be⸗ 


Metten umerer. outen Fader in Lampert s Saal en Culmbacher Export⸗ Bier, Rn 1 0 
der Frau 3745 Vortrag des Lieutenant Burger empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſchen 


vom 3. Poſenſchen N 
Regiment Nr. 58 über 374 


Land und Leute 


in Deutſch⸗Oſt⸗Afrika ftatt. 
Der Erlös iſt für wohlthätige 
Zwecke beſtimmt. ; 
Eintrittskarten im Preiſe von 
2 Mark ſind in der Buchhandlung 
von Bote & Bock zu haben. 


aber 


Friedr. Dieckmann, ( schrochren) 
an Posen, Viergtoßhandlung. 
RABEN AN BETREIBEN 


Münchner Löwenbräu 


Veronika Höpner 
ſagen wir Allen, insbeſon⸗ 
dere dem Herrn Paſtor Kriele 
für die troſtreichen Worte, 
dem Geſangverein, den vielen 
5 und den 

Trägern unſeren 
kerzlichſten Dank. 3745 


Die trauernden 


M. 16. III. A. 8. Bfdg III lt auf der internationalen Ausſtell für A bedarf, 
Hinterbliebenen. — Von heute 2 4 1 „Voltsernüßrun 8 an Selva, die böchſte Aus, 
Se e f Beet |" Kerpen Moe 
Ä . |" Beneral-Kerkreler Oscar Stiller, Posen, 


Sulmbader Bier. 


Victoria-Restaurant 
Schlohitraie 4. 


Breiteſtraße 12. 


Reisender für N 


Stellen- Gesuche, 


Auswärtige ö . 
Woge e ‚Mielis-Besnche, , Dig | 51: ins wr zun aa ſeh: Suche für meine Loser 10 
Reſ. Dr. Walther v. Pflugk Antritt ein Reſſender für den] Jahre alt, ev. Stellung auf einem 
nit Frl. Elſe Mater in Dresden. 2 Beſuch von Mittel, Süd- 3095 Gute sun Erlernung der Wirth- 
Offizier H. 2 c e 355 Ein Laden Walden geſucht. ſchaft. Gefl. Offerten J. R. II. 
Emmichoven mit Frl. Mary und I. Et.: 2 große Zimm. z. v.] Derſelbe muß in der Sprit poſtl. Rogaſen. 3313 


un 
Wilhelmſtr. 26. J. Wunsch. 


Greer 


branche gründlich erfahren ſein 
und die bezeichneten Gegenden 
bereits mit Erfolg beſucht 


Leers in Buitenzorg i. Batavia. 
Dr. Wilhelm Niedergeſaß mit 


Eine perfekte berrichaftl. 
Frl. Amelie Wachtel in Berlin. K 


öchin 3676 


aben. 


: Ei rn. N 2 Offert ter W. Z. 740 ſ. Stellg. v. 1. Apr. Näh. Exp. d. Bl. 

Ba 3 8 5 in Stellen Angebste, die zpedition 5 Bl. erbeten. = an achtb. A Sten m. 5 
ende , den Vertreter geſucht! iner Kaen fÄnifg Ser oe: O0 gott ofen. 
emter Lieutenant William] Wir ſuchen für Boten und Um- gebildeten Brenner fühl) Ein tüchtiger, energise 8. 


ohl in Berlin. Premier⸗Lieut. zum 1. Juli c. 


aui ſofort einen tüchtigen, lediger 


Wilhelm in Eichſtädt. e lich bei Groſſiſten gut 
c zu en|  DoMinium. Wirthschaltsins al. 
Verner v Neuthe in Gen. ganlven e en Tue 2 b. Köhnik, evg., der poln. Sprache mäch 
in Halle. Jul 5 
Datu in Je 70 ae Deulche Sognachrennerei Geſucht 3756 tig, bestens empfohlen, sucht 
Direktor Angelika Lettau, geb vormals Gruner & Comp., gebildetes Kinderfräulein (ge⸗ sofort Stellung, selbständig, 
Sperr in Königsberg. 3698 Siegmar in Sachſen. 5 run ar ne 3 00 1 ev. unter Leitung. 
ärtnerin) für die Nachmittage. 
v. Mende in Senden Steder: Personen jeden Standes, Sterk. sub l 8. 76 Ep. d. Zn 82884 2 he 99 05 
rath Herm. v. Zuccalmaglio in] welche ſich durch Aauifittonen für ür meine Buchhandlung m 
1 2 5 ohannes eine alte deutſche Lebens⸗Verſ.⸗ ſuche ich einen 3694 Ein unger Mann 
Münſter. Ritterguts⸗ A 6 gegen at, Provpiſion Lehrlin ju 9 
er art uttkammer in einen en Früh en g. d. P., 27 3. alt, verh., in der 
or ei Ba⸗ wollen, werden erſuch re] Tüchtige Ausbildung. Koſt im Landwirtöſchaft und Buchführung 
bette Ko geb. Loichinger in Adreſſe in der Erbebilſon diejer | Haufe. 1 5 just Stell. als Inſpektor 
Straußberg, Fr. Dr. Emilie] Zeitung unter E. K. 30 nieder⸗ Berlin W., Schillſtraße 3. er Lämmchen, Be 
Fandel, geb. Bahn in Roſtock zulegen. 3712 Max Schildberger, Nr. 99, 1. Berlin 3709 


Sämmtliche Schriften über 


Gommenius 

ſowie Bilder find vorräthig. 
Anſichtsſendungen, ſpezielle 
Auskünfte, literariſche Zu⸗ 
ſammenſtellungen ſtehen 185 
zu Dienſten. 3706 


Friedrich Ebbecke, 


Buch⸗ u. Kunſthandlung, 
Poſen. 


N IN Bei Fr 10 pCt. 
77 


u ET — Dot 


befindet ſich jetzt nur 


| Zur 


LOMMENNS- 
eic. 


Für Geschäfte 
unentbehrlich 


Beste 
und billigste 
Briefordner 


Bestes System 
Nr 3: M 3.50 


Nr 1: M 1.25 


im detail! 
Das 
größte Lager 


Kinderwagen 
1 ſich 


H. Neumann, 
“Berlinerſtr. 4. 
Preiſe ſtreng feſt. 


Rabatt. 36 


| 


3758 


Alter Markt Nr. 65, 


woſelbſt auch die Reſtbeſtände unſeres früheren Waaren⸗Lagers 
zu Spottpreiſen ausverkauft werden. 


Nova & Hirschbruch. 


Komplette Ladeneinrichtung wie Kronen ſofort zu verkaufen. 


Jung. geb. Mädchen, t. Haush. I 


u. Kinderpfl. erf., ſucht p. 1. Apr. 
od. ſp. Stell. als Kinderfrl. Off. 


poitl. Margonin B. H. 00. 

1 tücht. Köchin u. 1 Mädch. f. 
Alles ſ. fof. Stell. f. hier u. Außerh. 
Szulezewska, St. Martin 38. 


Wichtig für Cigarren⸗ 
händler! 


Eine Hamburger Fabrik ſucht 
feſte Abnehmer für eine hoch⸗ 
feine un). Felir⸗ Braſil⸗ Cigarre 
à M. 36 u. beſſere Sorten. Off. 
unter Q. 4033 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. 3545 

Franzöſiſchen Unterricht be). 
für Herren u. Kaufleute ertheilt 
F. Pouillon, Bäckerſtr. 26. 3725 


555 rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 

Nabe Eucalyptus⸗Mund⸗ u 
enz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 

mage! rerantiſeptiſchenEigenſchaf, 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, erg jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 


derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 


der von cariöſen N herrührt Sch 


1 Euca . 

bree be civil. 9 8 5 . 

Königl. Priv il. Rothe 
Apotheke. 

Poſen, Markt 37. 3114 


ff. Brathering 

aufs beſte marinirt à 4 Otr.⸗Doſe 
oder 10 Pfd.⸗Faß 3,50 M. Prima⸗ 
8 Hering (wirklich delikat) 
à 4 Ltr.⸗Doſe 4,00 M. franko genen 


Nachnahme offerirt 
C. F. Scharlau, Greifswald a. d. 
Die Fiichkonferbenfabrik. 


Wein Bugugtten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


Die Deulſche Hypolheßen⸗ 
Hauk (A) in Berlin 
gewährt kündbare u. unkünd⸗ 
bare Darlehne auf Wohnge⸗ 
bäude (auch in größeren Städten 
der Provinz), ſowie auf Güter 
und bäuerliche Wirthſchaften 
unter günſtigen und billigen 
Bedingungen. 3734 

Die General⸗Agentur 
Alex Bernstein in Poſen, 

Friedrichſtr. 15. 


Knabenpenſionat 
mit Familienanſchluß in einer 
kleinen äußerſt geſund gelegenen 
Stadt; Beaufſichtigung und Nach⸗ 
hilfe wird zugeſagt. Unterricht in 
kleinen Klaſſen durch feſt ange⸗ 
ſtellte bewährte Lehrkräfte von 
Sexta bis Oberſekunda. Vortheile 
des öffentlichen und privaten Un⸗ 
terrichts vereint. Auf Wunſch 
Gefſlctencen von hochgeſtellten 

Geiſtlichen. Pädagogen, Aerzten 
und eur 0401 Näher. 
unter Nr. G. 2461 Exp. N 
Zeitung. 


Penſion geſu t 
für einen 12½ jähr. [Knaben, Real» 
üler, zum 24. April d. J., 
er Gegend, männliche Auf: 

icht, auch bei Arbeiten. Gefl. 
Offerten unter R. L. an 5 
Exped. d. Zeitung. 


Der Beliber des o m 
über ME. 5,25 per 1693 


der preuß. konſol. Staats⸗ 
anleihe von 1886 Lit. E 


25 Nr. 63 844 wird gebeten, 


denſelben gegen Vergütung 
des Betrages bei Herrn 
Simon Salz, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 22 abzugeben. 


Ein Kettenhund, 


Bernhardiner (Baftard) entlaufen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
Jean Lam 


3742 Bäckerſtr. Nr. 17. 
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Nr. 187. Dienſtag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Schulfreiheit an den katholiſchen Feiertagen. Der 
Herr Erzbiſchof v. Stablewski hat, wie man der „Nat.⸗Ztg.“ 
von hier ſchreibt, bei dem königl. . den 
Antrag geſtellt, für die gemeinſame Vorſchule der beiden 
königlichen Gymnaſten, des evangeliſchen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ und des katholiſchen Marien⸗Gymnaſtiums an ſämmt⸗ 
lichen katholiſchen Feiertagen den Unterricht 
ausfallen zu laſſen. Die zuſtändige Behörde habe dieſem 
Antrage Folge gegeben. Die fragliche Vorſchule wurde am 
1. Februar 1892 von 71 Katholiken (polniſcher und deutſcher 

unge) und 160 Nichtkatholiken beſucht; kaum ein Drittel der 

ſchüler war alſo katholiſch. Selbſtverſtändlich durften die Katho⸗ 
ltken bisher, wie anzunehmen iſt, ohne Schaden für ſich und die 
Schule, an katholiſchen Feiertagen fehlen; von jetzt ab werden 
auch die Nichtkatholiken dem Wunſche des Erzbiſchofs v. Sta⸗ 
blewski entiprechend vom Schulbeſuch an katholiſchen Feiertagen 
entbunden fein. Wut: "hm N 

*Die Verſtümmelungen allgemein bekannter Gedichte 
in manchen Leſebüchern, insbeſondere in ſolchen für höhere 
Mädchenſchulen, welche Herr Abgeordneter Rickert in der 
26. Sit eng des Abgeordnetenhauſes vom 7. d. M. zur Sprache 
brachte, find ſowohl im Publikum, als auch in Fachkreiſen unzu⸗ 
treffenderweiſe auf das „Deutſche Leſebuch für Mädchenſchulen von 
Ernſt und Tews“ bezogen worden. Bei dem Verleger find, 
wie uns mitgetheilt wird, in Folge deſſen Beſtellun gen ein⸗ 
gegangen auf Exemplare derjenigen Auflage, in der ſich jene 
Geſchmackloſigkeiten vorfinden. Der Irrthum iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß Herr Abgeordneter Rickert unmittelbar vorher den 
Herrn Kultusminiſter interpellirt hatte wegen Einführung des 
genannten Buches, das nach der Antwort des Kultus miniſters 
auch ſeitens der Behörde als ein gutes anerkannt werden muß 
und derartige Verballhorniſirungen in keiner Auflage enthält. 

Die Vernichtung oder Unterdrückung eines vom Wähler 
um Zwecke der Ausübung des Wahlrechts überreichten und 
in die Urne geworfenen Wablzettels iſt, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, als die Vernichtung, bezw. Unterdrückung einer 
Urkunde zu beſtrafen. In der u heißt es: „Dem 

wecke der geheimen Wahl entſprechend, ſollen die Namen und 

rſonen der Ausſteller der einzlenen ee verborgen 
bleiben; die für das Wahlergebniß weſentliche Thatſache dagegen, 
daß und wie von den bei der Wahl als Wähler betheiligten Per⸗ 
ſonen das Wahlrecht ausgeübt worden Jei, wird durch Exiſtenz 
und Inhalt der in der Urne befindlichen Zettel nachgewieſen. 

r. Der Poſener Provinzial⸗Landwehrverband, welcher 
am 14. September 1873 gegründet worden iſt, umfaßt, wie der 
General⸗Rapport für das Jahr 1892 nachweiſt, gegenwärtig 116 
Landwehr⸗ reſp. Kriegervereine mit 12 898 Mitgliedern, darunter 
233 Ehren⸗Mitglieder, während im vorigen Jahre die Stärke des 
Verbandes 87 Vereine mit 10 977 Mitgliedern betrug; es haben 
ſich im Laufe des vergangenen Jahres dem Verbande 29 Vereine 
mit 1921 Mitgliedern neu angeſchloſſen. Der Korporation „Deut⸗ 

er Kriegerbund“ iſt der Provinzialverband am 3. Juli 1884 als 
Mine beigetreten. Von Provinzial⸗Landwehrfeſten ſind bisher 
5 gefeiert worden: 1874 in Poſen, 1876 in Liſſa, 1879 in Ino⸗ 
wrazlaw, 1883 in Krotoſchin, 1889 in Poſen; das 6. Provinzial⸗ 
Landwehrfeſt findet in Verbindung mit dem 25jährigen Jubiläum 
des Poſener Landwehrvereins in dieſem Jahre in Poſen ftatt. — 
Der älteſte Verein ift der Kriegerverein zu Rawitſch (gegründet 
den 15. November 1853); nächſtdem folgen die Landwehrvereine: 
zu Birnbaum (gegründet den 10. April 1867), und zu Poſen (ge⸗ 
gründet den 21. Juni 1867); die jüngſten Vereine find die 19 
Kriegervereine der Gauverbände der Diſtrikte Betſche, Meſeritz, 
Weißenſee (gegründet in den Jahren 1889—92) ; von dieſen iſt der 
allerjüngſte Verein, der zu Stokkt (Diſtrikt Betſche) am 10. Februar 
d. J. gegründet worden. Der ſtärkſte der Vereine iſt 
der Posener Landwehrverein. welcher 2264 Mitglieder zählt; nächſt⸗ 
dem folgen: Der Kriegerverein zu Liſſa (mit 361), der Landwehr⸗ 
Verein zu Oſtrowo (mit 310), der Landwehrverein zu Schwerin a. W. 
(mit 294), der Kriegerverein zu Rawitſch (mit 284), der Landwehr⸗ 
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15. März 1892. 


Verein zu Krotoſchin (mit 271), der Landwehrverein zu Ino⸗ Ben für Gozdowo Lehrer Pomorski und Wengierki Gärtner 
n 


wrazlaw (mit 244), der Kriegerverein zu Frauſtadt (mit 235), der 
Kriegerverein zu Gneſen (mit 210 Mitgliedern). 

br. Der Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes, wel⸗ 
cher ſich im vorigen Monate hierſelbſt gebildet hat, hielt am Frei⸗ 
tag Abend im Kuhnke'ſchen Lokale ſeine zweite Sitzung ab. 
hatten ſich etwa 50 Mitglieder des Vereins eingefunden, ſämmtlich 
mit dem ſtolzen Ehrenzeichen, zwei Herren mit dem Kreuze erſter 
Klaſſe, geſchmückt. Aus der Stadt Poſen haben bereits im Ganzen 
74 Herren ihren Beitritt erklärt, während aus der Provinz etwa 
200 Anmeldungen von Rittern des Eiſernen Kreuzes 5 
ſind. Dieſe ſollen nun umgehend benachrichtigt und zum endgilti⸗ 
gen Beitritt aufgefordert werden. Schließlich wurden von den An⸗ 
weſenden die Statuten des zungen Vereins, welche ſich an die⸗ 
jenigen des Berliner Vereins anſchließen, berathen und angenom⸗ 
men, die ſeitens des Vereins bereits abgeſandte Petition an den 
Reichstag, betreffend die Ehrenſoldangelegenheit iſt zufolge einer 
Notiz im „Reichsanzeiger“ von der preußiſchen Regierung den an⸗ 
deren Regierungen zur wohlwollenden Erwaͤgung überſandt worden. 

br. In Jerſitz wurde am Sonnabend nach 11 Uhr Abends ein 
Arbeiter in der Nähe des Reichsgartens betroffen, wetcher zwei, 
etwa drei Meter lange Rüſtſtangen trug. Da derſelbe ſich über 
den redlichen Erwerb derſelben nicht ausweiſen konnte, ſo wurde er 


verhaftet. 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


Samter, 13. März. 1 Aus der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde. Sammlung.] Seit längerer 
dr machte der Wirth Bartkowiak in Kazmierz die unangenehme 
tdeckung, daß ſeine ſonſt als feiſt bekannten Pferde in 2 
Weiſe abmagerten. Die Ermittelungen nach der Urſache hiervon 
ergaben, daß der bereits wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Knecht 
Szalata den von ſeinem Herrn empfangenen Hafer zur Fütterung 
der Pferde zum größten Theile bei Seite ſchaffte und dürch Ver⸗ 
mittelung ſeiner in der Nähe wohnenden Schweſter bei einem Kauf⸗ 
mann in Kazmierz in größeren Quantitäten veräußert hat. Dieſes 
frevelhafte Spiel hat er einige Monate hindurch betrieben, bis er 
vorgeſtern bei einem neuen Verſuch, das angeſammelte Getreide, 
welches er unter dem Bette verborgen hielt, zu verkaufen, abgefaßt 
wurde. Der Knecht ſowohl, als auch deſſen Schweſter und der 
Hehler ſehen nunmehr ihrer wohlverdienten gerichtlichen Strafe 
entgegen. — Der Kirchenrath der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
hat beſchloſſen, künftighin zu Trauungsfeierlichkeiten Zuſchauer nur 
gegen Einlaßkarten, welche bei einem Kirchenrathsmitgliede für 10 
Ran zu löſen ſind, in den Kirchenraum e e Bisher 
wurde der Zutritt unentgeltlich gewährt und war der 
in jedem Falle ſehr groß. — In der letzten Sitzung des hieſigen 
freien Lehrervereins wurde zu Gunſten des vom Preußiſchen Lehrer⸗ 
verein im 0 wr zu 88 Lehrerheims Schreiberau 
eine Sammlung veranſtaltet, die den Betrag von nahezu 30 Mark 
ergeden hat. Dieſe Sammlungen ſollen in den nächſten Sitzungen 
fortgeſetzt und nach Erreichung einer größeren Summe dieſelbe an 
die auge Stelle überielen werden. 

. Wrefchen, 13. März. [Milttärpflichtige. Dieb- 
ſtahl. Wahl. Fleiſchbeſchauer.] In der hieſigen Stadt 
ſind zu der diesjährigen militäriſchen Stellung aus dem Jahre 
1870 24, 1871 25 und 1872 40 Kantoniſten zu verzeichnen. — In 
voriger Woche wurde ein Diebſtahl ermittelt, welchen der noch 
chulpfli tige Knabe Z. von hier vor einiger Zeit begangen. Das 
aubere Bürſchchen ſtahl ein Fäßchen Liqueur, 2 Pack Patronen, 
2 fette Enten und verſchiedenes Geſchirrzeug. Der Knabe wird 
nunmehr in eine en iehungsanſtalt gebracht werden. — An 
Stelle des Landraths Burchard in Schrimm iſt a ar 
v. Loos aus Poſen zum Wahlkommiſſar für die am 22. d. M. in 
Schroda ſtattfindende Wahl eines Landtagsabgeordneten der Kreiſe 
Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen ernannt worden. In dem dies⸗ 
ſeitigen Poltzeidiſtrikt fungiren als Fleiſchbeſchauer für den Land⸗ 
bezirk Wreſchen Barbier Woftnsti, für Biechowo Propſteipächter 


@ 
* 


ndrang faſt 


a 


Steindo Gutsbeſitzer Mylius⸗Nehringswalde und Lehrer 
Benſch⸗Oblazkowo haben das Amt eines Fleiſchbeſchauers nieder⸗ 


gelegt. 
—r. Frauſtadt, 12. März. [Frecher Diebſtahl.] Eine 
bee Hausbeſitzerin, welche nebenbei ein Handelsgeſchäft betreibt, 


atte ſeit längerer Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß ihr von 

en ausgeſtellten Glas⸗ und Porzellanwaaren ſolche fehlten, ohne 
daß fie des Diebes habhaft werden konnte. Als ſich troßraller ae 
wendeten Vorſichtsmaßregeln dieſe Diebſtähle wiederholten, fiel ihr 
Verdacht auf einen Mitbewohner ihres Hauſes und als man bei 
dieſem eine Hausſuchung abhielt, fand man eine große Zahl von 
den der Händlerin geſtohlenen Glaswaaren vor. Der Dieb wird 
nun ſeiner gerechten Strafe entgegengehen. 

R. ar N 12. März. Schwurgericht. Kinder⸗ 
garten. Bezirkslehrer⸗Konferenz. Königl. Prä⸗ 
baranden⸗Anſtalt. Konfirmation. Königl. Land⸗ 
rathsamt.] Folgende Fälle kommen in dieſen Tagen der jetzi⸗ 
gen 5 tsperiode noch zur Verhandlung: am 14. März 
wider die Dienſtmagd Marianna N aus Tarnowo we⸗ 
gen Kindesmord, wider den Arbeiter Ludwig Stefanski aus Neu⸗ 
tomiſchel wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges, wider 
den Magazinverwalter Eugen Paul Hägermann aus Ppalentea 
wegen Sittlichkeitsverbrechen; am 15. März wider a) den Handels⸗ 
mann Heimann Cohn und wider b) den Handelsmann Adolf Cohn 
aus Wollſtein wegen betrügeriſchen Bankrotts; am 16. März wi⸗ 
der die Maurer Guſtav Reiſer aus Kreuz und Wilhelm Wagner 
aus Schwenten wegen Meineid, und wider die unverehelichte Anna 
Iſchergeit aus Vorheide wegen Kindesmordes. Am vergangenen 
Freitag wurde vom hieſigen Schwurgericht der Maurer Auguſt 
Reſchke aus Zielenzig, angeklagt wegen Meineid, freigeſprochen 
und der Reiſende Fri Stecher aus Berlin wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechen und Körperverletzung zu einem Jahr und zwei Wochen 
Zuchthaus verurtheilt. Geſtern wurde der Arbeiter Ernſt Radetzki 
aus Karge, angeklagt wegen Meineid und del Anſchuldigung, 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt und der Müllergeſelle Herz 
mann Stabenow aus Kolno Mühle, angeklagt wegen Meineld, 
freigeſprochen. — Die geprüfte Kindergärtnerin Anna Ritter von 
bier hat den hieſigen Kindergarten, welcher vom 1. April ab f 
in dem Schannewtitzki'ſchen Hauſe in der N befin⸗ 
den wird käuflich erworben. — Nächſten Mittwoch findet in der 
biefigen Stadtſchule eine Bezirkslehrerkonferenz ftatt. — Am Sonn⸗ 
tag, den 3. April, werden in der hieſigen evangeliſchen Kirche vom 
pen Friedrichs die Mädchen und am 10. April (Palmarum) vom 

uperintendent Müller die Knaben konfixmirt. — Geſtern fand 
im hieſigen königlichen Landrathsamte ein Termin ſtatt, auf wel⸗ 
chem die auf der Bahnſtrecke Meſeritzʒ⸗Reppen innerhalb der Kurzi⸗ 
ger Gutsfeldmark befindlichen Holzbeſtände auf dem Stamme ver⸗ 


tauft wurden. 

O. Rogaſen, 13 März. [Kreistag.] Durch Anordnung 
des königlichen Landrathsamts in Obornik wurde der Kreistag auf 
den 29. d. M. nach Oborntk einberufen. Die Tagesordnung iſt 
1. Veränderungen in der Zuſammenſetzung des Kreistages. 2. An⸗ 
trag des Poſener Provinzlal⸗Vereins gegen die Wanderbettelei auf 
Gewährung einer fortlaufenden jährlichen Subvention von 300 M. 
3. Gewährung eines jährlichen Zuſchuſſes von 67,50 M. für die 
Jahre 1891/92 und 189993 für die Unterbringung des Geiſtes⸗ 
tranken⸗Mathews aus Ninino-Abbau in die Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt zu Owinsk. 4. Freiſtellung der Stadt Rogaſen von den 
Beiträgen zu den Koſten für Entſchädigung der Standesbeamten 
und den ſächlichen Koſten der Standesämter. 5. Beitritt der 
Sener ge des Kreiſes Obornik zu dem Sparkaſſenverband der 
Provinz Poſen. 6. Bau einer neuen Chauſſeebrücke in Gosclejewo 
bei Rogaſen. 7. Körung der Zuchtſtiere. 8. Aufnahmr eines Dar⸗ 
lehns von 32 00) M. zum Zwecke der ſtärkeren Tilgung des aus 
dem Reichsinvalidenfonds entnommenen Darlehns. 9. Bau einer 
Chauſſee von Obornik nach Obecſitzko. 10. Ausbau und Unterhal⸗ 
tung des Weges von Zielonka nach Dembogora. 11. Voranſchlag 
der Kreisgemeindekaſſe für 1892/93. 12. Werth der Hand⸗ und 
Spanndienſte für 1892. 13. Entlaſtung der Kreisgemeindekaſſen⸗ 
Rechnung für das Jahr 1890/91. 14. Entlaſtung der Kreisſpar⸗ 
kaſſenrechnung für das Jahr 1890/91. 15. Bericht über die Aus⸗ 
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Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 


8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Haft Du einen Augenblick gezweifelt?“ fragte er ſcherzend. 
„Nein, nein!“ rief ſie. „Doch da fällt mir etwas ein 

— aber lache mich nicht aus! Sieh mal — bis die Angele⸗ 
genheit mit Albert ins Reine gebracht wird, vergehen doch 
noch einige Tage. Und ſeit dem Diebſtahle fühle ich mich ſo 
unſicher —“ 


„Nun 
„Der fremde Menſch da im Hauſe, der Peter 
„Aber Kind! Mit ihm biſt Du ja um ſo ſicherer! 
„Nein — nein! Ich fürchte mich. Wozu brauchen 
wir ihn auch? Er ift nun ſchon jo lange hier .. ein über⸗ 
flüffiger Eſſer .. er hat genug herumſpionirt und es ift 
nichts dabei herausgekommen. Der Menſch iſt mir einfach 
läſtig. Bitte, ſchicke ihn fort.“ 
„Na, meinetwegen!“ ſagte Noldau, 
ſtanden. „Wir werden ſehen ..“ 1 
ging — kam nach einigen Stunden ſehr mißlaunig, 
ſehr gedankenvoll und dabei auffallend zerſtreut nach Hauſe 
und ſprach ſehr wenig. 
Es iſt jetzt Abend. Bis zu dieſem Augenblick habe ich 
noch nicht den Marſchbefehl erhalten.“ — — — — — 
„So weit mein Vertrauensmann. Leider muß ich Ihnen, 
meine Gnädigſte, die Mittheilung machen, daß Herr Noldau 
heute doch auf die weiteren Dienſte dieſes Mannes verzichtet hat. 
Derſelbe befindet ſich von jetzt an wieder in meinem 
Bureau und ſtellt ſich Ihnen zu etwaigen mündlichen Aus⸗ 
fünften zur Verfügun nm. 
ſſen wir nun das bisher erzielte Geſammtreſultat, auch 
das meiner eigenen Thätigkeit zuſammen, jo habe ich außer 
den Ihnen bekannten und von mir auf ihre Wahrheit und 
Zuverläſſigkeit geprüften Berichten noch folgende Details zu 
Ihrer Kenntniß zu bringen. 
Ich hatte mein Augenmerk auf diejenigen Perſonen ge⸗ 
richtet, die mein Gewährsmann gewiſſermaßen als nicht ganz 


u 


nicht ganz einver⸗ 


einwandfrei bezeichnete. Dieſe ſind: Frau Noldau, deren Bruder 
Albert Grunert und der Student Otto Felder. 

Bezüglich der Frau Noldau haben ſehr eingehende und 
gründliche . kein anderes Bild ergeben, als das 
wir bereits kennen. Wenigſtens iſt es mir nicht gelungen, 
etwas zu entdecken, was zu irgend welchen nachtheiligen 
Schlüſſen geführt hätte. 

Eben ſo wenig Poſitives haben die Recherchen bezüglich 
ihres Bruders, des Herrn Grunert ergeben, deſſen Biographie 
ich nun — nachdem ich mich ihm perſönlich genähert — ganz 
genau kenne. 

Ziemlich problematiſch iſt aber die dritte Perſönlichkeit, 
nämlich Otto Felder. Zunächſt muß ich bemerken, daß ſeine 
Erzählung von dem reichen Ruſſen einfach ein Märchen iſt. 
In keinem der Lokale, der Caffees, in denen er verkehrt, hat 
ſich der von ihm erzählte Vorfall zugetragen — das habe ich 
bis zur unzweifelhaften Sicherheit erforſcht. Thatſache iſt da⸗ 
Ehen daß er über Summen verfügt, die ſeine regelmäßigen 

innahmen weit überſteigen, und daß er mit dieſem Gelde um⸗ 
geht, wie ein Menſch, der ſozuſagen im Traum zu Vermögen 
gekommen iſt. Aus welcher Quelle es ſtammt, konnte ich 
bisher noch nicht eruiren. Sonſt recht leichtſinnig, verſchwen⸗ 
deriſch und kein Tugendheld, iſt er gleichzeitig über alle Maßen 
mißtrauiſch und 1 

Leider haben aber dieſe Momente für nns noch keinen 
Werth. In dem Falle Haller können wir Felder vorläufig 
keine Rolle zutheilen. Es ſteht feſt, daß er mindeſters acht 
Tage vor und faſt ebenſo viel nach der That das Haus 
Noldau's nicht betreten — ob mit oder ohne Abſicht, iſt hier 
nicht von Belang. Es geht uns alſo eigentlich nichts an, 
wo er das Geld hernimmt und was er damit macht, ſelbſt 
wenn es — was ja wahrſcheinlich iſt — aus einer unlauteren 
Quelle ſtammen ſollte. Wollte man ſelbſt die ne fe auf: 
ſtellen, daß es doch aus der Kaffe Noldau's komme, jo müßte 
man mit den Kombinationen wieder bei den Hausgenoſſen an⸗ 
fangen oder gerade herausgeſagt, Frau Noldau ſelbſt in Be⸗ 
tracht ziehen. Dieſe Vermuthung möchte ich aber vorläufig 
noch von der Hand weiſen, weil die Arbeit in dieſer Richtung 
jetzt nur unfruchtbar und reſultatlos verlaufen würde. 


Es war alſo Alles umſonſt! Bisher leider ja. Ich ge⸗ 
ſtehe, daß mich meine alte Polizeierfahrung momentan vö ig 
im Stich läßt. Haller ift nicht der Dieb. Wer ift es nun? 
Daß iſt das Geheimniß, das unſerem mühſamen Suchen und 
Forſchen ſpottet. Ich hoffe jetzt nur noch auf einen glücklichen 
Sale Wenn aber dieſer Zufall uns nicht zu Hilfe kommen 
wird?“ 

* 


* 
1 

„Welch ein Umſchwung in vierundzwanzig Stunden!“ 

Ein außergewöhnliches, überraſchendes Ereigniß iſt ſeit 
meinem letzten Briefe eingetreten. Für uns vielleicht ein 
Glücksfall! 

Noldau iſt wieder beſtohlen worden — genau in derſelben 
Weiſe wie das letzte Mal. Und diesmal ſind es nicht weniger 
als zwanzigtauſend Mark. Die Polizei entwickelt natürlich 
eine fieberhafte Thätigkeit. Ich wurde vom amtirenden Kom⸗ 
miſſar davon in Kenntniß geſetzt. Noch iſt aber den Zeitungen 
die Nachricht nicht zugegangen. Wenden Sie ſich an einen 
Rechtsanwalt, daß er die Haftentlaſſung Haller's beantragt. 

Doch nein! Kommen Sie ſogleich in mein Bureau! Alles 
Weitere mündlich.“ - 


„Frei 1 Frei!“ 

Nicht in frohem, jauchzendem Tone, ſondern leiſe, nach⸗ 
denklich kamen dieſe Worte von den Lippen rag 

Eben war er langſam aus dem hohen, breiten Thor des 
ſtolzen Juſtizpalaſtes getreten und zögernd ſetzte er den Fuß 
auf die erſte der grauen Sandſteinſtufen, die zu dem en 
Vorplatz führten. 

„Dieſer lag ſtill und verlaſſen da. Nur aus weiter Ferne 
ſchien das Klingeln der in der Nähe vorüberfahrenden Pferde⸗ 
bahnwagen zu ertönen und nur hier und da Bar auf der 
den Vorplatz berührenden Straße ein 2 enſch auf, 
der raſch und ſtill weiter ging. Es war Mittag und die Juli⸗ 
ſonne brannte glühend heiß auf die Erde hernieder, muskel⸗ 
lähmend und athembeklemmend. \ * 

Haller ſchritt langſam, bedächtig vollends die Stufen 
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führung des Beſchluſſes 7 des Kreistages vom 26. März 1891 bezüg⸗ 
lich = Kreisgemeindekaſſenrechnung 1889/90. 16. Wahlen zu er⸗ 
ledigen. Beſonders beachtenswerth darunter iſt die Petition zum 
Bau einer Chauſſee von Obornik nach Oberſitzko und Punkt 8 der 
Tagesordnung, letzterer wurde von den Städten Rogaſen, Mur.⸗ 
Goslin und Ritſchenwalde eingebracht. Der Voranſchlag ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe pro 1892/93 mit 190 000 M. ab. 
Jarotſchin, 13. März. [Ordens⸗ Verleihung. 
Meteor.] Der Großherzog von Baden hat Fr R. Beigel 
in Straßburg, Bureau⸗Vorſtand und Lehrer der Handelswiſſen⸗ 
ſchaft in Ynertennung ber Verdienſte auf dem Gebiete der Handels⸗ 
wiſſenſchaften das erdienſtkreuz vom Zähringer 
Löwen verliehen. Herr Beigel iſt ein geborener Jarot⸗ 
ſchiner und ein naher Verwandter des hieſigen Bürgermeiſters 
Herrn Goldring. Die Familie Pa iſt in unſerer Provinz weit 
bekannt. — Geſtern Sonnabend end 9 Uhr 14 Minuten be⸗ 
merkte ich am weſtlichen Himmel eine Feuerkugel, welche ſich 
mit großer Geſchwindigkeit in nördlicher Richtung bewegte und von 
hellem, wunderſchönem Glanze war. Der Durchmeſſer des Meteors 
war ein halber (ſcheinbarer) Monddurchmeſſer, ſeine Farbe hell 
weiß, beller als das Mondlicht. Die Dauer der Sichtbarkeit des 
Aeroliths betrug ungefähr 5 Sekunden. Unter einem Winkel von 
ca. 25 Gr. verſchwand reſp. zerplatzte das Meteor. 

* Schneidemühl, 13. März. (Kreistag, Verſetzung. 
Verſchönerungs⸗ Verein.] Da die Amtsperiode der 
bisherigen Landſchaftsdeputirten des Kamminer Landſchaftskreiſes, 
des Rittergutsbeſitzers Roſenau auf Broſtowo und des Ritterguts⸗ 
beſitzers Bothe auf Zahn, zu Johannis d. J: abläuft, iſt die Neu⸗ 
wahl zweier Deputirter erforderlich. Zu dieſem Behufe hat die 
hieſige königliche weſtpreußiſche Propinzial⸗Landſchaftsdirektion 
einen Kreistag auf den 7. Mai d. J., hg 12 Uhr, zu Lobſens 
in Schulz's Hotel vor dem Kommiſſaxius, ttergutsbeſitzer und 
Landſchaftsrath Wehle auf Blugowo bei Linde anberaumt zu wel⸗ 
chem die zum Landſchaftsverbande gehörigen Kreiseingeſeſſenen des 
landſchaftlich Kamminer Kreiſes eingeladen worden find. — Eiſen⸗ 
bahnwerkmeiſter⸗Diätar Petznick hierſelbſt iſt vom 1. April d. J. ab 
an die Hauptwerkſtatt zu Bromberg verſetzt worden. — Der Vor⸗ 
. des hieſigen Verſchönerungsbereins tagte vorgeſtern im Lo⸗ 
ale des Geſellſchaftshauſes, um über die im kommenden Frühjahre 
auszuführenden Arbeiten zu beſchließen. Es wurde beſchloſſen, die 
beſtehenden Anlagen auszubeſſern, neue Anpflanzungen von Ahorn⸗ 
bäumen nicht vorzunehmen und mehrere neue Ruheplätze außer⸗ 
halb der Stadt, zwei auf dem Wege nach dem Schweizerhauſe, 
einen auf dem Freiberge und einen auf dem Wege nach dem Kirch⸗ 
hofe, 1 Die ſchadhaft gewordenen Ruheplätze werden 
ausgebeſſert. Die Jeu Miiellede ſollen in den erſten Tagen des 
Monats April von den Mitgliedern eingezogen werden. 25 

Schneidemühl, 13. März. [Erſchoſſen.] Heute ach⸗ 
mittag iſt auf der Fahrt von Kreuz nach Filehne ein Arbeitsgefan⸗ 

ener von dem ihn begleitenden Transporteur wegen Widerſetz⸗ 
f keit erſchoſſen worden. Die Leiche iſt zu Schloß Filehne unter- 
gebracht worden. 5 

I Bromberg, 13. März. [Aerzteverein. Haus⸗ 
baltungsſchule. Gutsverkauf.] Geſtern fand in der 
Weinhandlung von Hermann Krauſe hier die zweite diesjährige 
Sitzung des Vereins der Aerzte des Regierungsbezirks Bromberg 
ſtatt. Die frühere als ſtatutenmäßige Einberufung derſelben war 
bedingt durch das Schreiben des preußiſchen Kultusminiſters vom 
13. Januar d. J. an die Oberpräſidenten der Provinzen, in welchem 
er gutachtliche Keußerungen der Aexztekammern anordnet betreffend 
den von Aerzten kund gegebenen Wunſch, daß die zur Zeit be⸗ 
ſtehende Disziplinarbefugniß des Vorſtandes der Aerztekammern 
erweitert werden möchte und daß für die Mitglieder des ärztlichen 
Standes ähnliche Inſtitutionen eingeführt werden, wie ſolche für 
die Rechtsanwälte in den Paragraphen 5 der Rechtsanwalts⸗ 
ordnung vom 1. Juli 1878 beſtehen. — Die hervorragende Be⸗ 
deutung dieſer Frage für den ärztlichen Stand und das lebhafte 
Intereie der praktiſchen Aerzte für dieſelbe ließ ſich an dem außer⸗ 
ordentlichen Beſuch der Verſammlung namentlich auch ſeitens der 
auswärtigen Aerzte deutlich erkennen. In einer mehr als zwei⸗ 
ſtündigen Berathung wurden, nach Betonung der Analogien und 
der vielen Unterſcheidungsmerkmale wilder den Berufsthätigkeiten 
der Aerzte und der Rechtsanwälte, in einer Reihe von ae en bie 
Anſichten der Verſammlung niedergelegt betreffend die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Ehrengerichte erſter und zweiter Inſtanz, betreffend 
ferner das erwünſchte Maaß ſtaatlicher Mitwirkung bei der Recht⸗ 
sprechung und betreffend ſchließlich die Begrenzun der Kompetenz 
der Gerichte. Nahezu einſtimmig wurde im Prinzip ſeitens der 
Verſammlung die Nothwendigkeit einer Erweiterung der Disziplinar⸗ 
befugnifie der Aerztekammern und Einrichtung ſtaatlicher anerkannter 
ehrengerichtlicher Inſtitutinen für den ärztlichen Stand mit dem 
Entſcheidungsrechte über Streitigkeiten in kollegialiſchen Angelegen⸗ 
eiten und über ehrenrühriges, den ärztlichen Stand entwürdigendes 

erhalten von Aerzten in ihrem Privatleben anerkannt. — Zum 
1. Mai d. J. beabſichtigt Frau Oberbürgermeiſter Braeſicke hier 
im Anſchluß an die hier beſtehende Arbeitsſchule eine Haushaltungs⸗ 
ſchule einzurichten. Der Zweck dieſer Schule ſoll ſein, Mädchen 
aus den Volksklaſſen, nachdem ſie ihre Schulzeit beendet haben, 
Gelegenheit zu geben, alle Arbeiten, die zur Führung eines ein⸗ 
fachen bürgerlichen Haushalts gehören, gründlich zu erlernen und 
ſich zu tüchtigen Dienſtboten und guten Arbeiterfrauen auszubilden. 
Zuerſt ſoll ſich der Unterricht auf die techniſchen Fächer: Hand⸗ 
nähen, Stricken, Stopfen und Flicken, Maſchinen⸗ verbunden mit 
Waſchenähen, Plätten ꝛc. beichränfen. Um den Sinn für die häus⸗ 
lichen Tugenden, Ordnung und Sparſamkeit, Reinlichkeit zu wecken, 
ſoll wöchentlich 1 bis 2 Stunden Haushaltungslehre gegeben 
werden ꝛc. Die Zahl der Schülerinnen iſt vorläufig auf 20 bis 24 
angenommen worden. Jede von ihnen ſoll monatlich 1 Mark 
Lehrgeld entrichten. Das fehlende Schulgeld ſoll bis zur Bewillt⸗ 
gung von Staatsmitteln durch Wohlthätigkeitsveranſtaltungen auf⸗ 

ebracht werden. Der ganze Kurſus iſt auf ein Jahr berechnet. 

um Herbſt ſoll dann eine Kochſchule folgen, zu deren Leitung eine 
tüchtige Kraft aus der Kieler Haushaltungsſchule auserſehen iſt. 
Die Mädchen ſollen hier im Leiten, Reinigen und Ordnen des 

ausweſens gründlich und rationell unterwieſen werden. Um das 
betonte zu verwerthen, wird eine kleine Speiſeanſtalt mit der 
Kochſchule verbunden ſein, in der alleinſtehende Damen zu mäßigen 
Preiſen anti erhalten können. — Das Gut Grünau im 
diesſeitigen Kreiſe it für 40 000 Mark an einen Herrn Müller aus 


Berlin verkauft worden. 
— — 
[Elektriſche Beleuchtung. 


Thorn, 13. März. 
en ch au. Das Projett, die Waſſerkraft der Leibitſcher 
Mühlen zur elektriſchen Beleuchtung unſerer Stadt zu benutzen, 
ewinnt Immer mehr an rſcheinlichleit. Ein Berliner Kon⸗ 
ortium, an deſſen Spitze der Beſitzer der Lelbitſcher Mühlen, 

berſtlieutenant Schulte, ſteht, will daſſelbe durchführen. Die 
Anfragen Geſchäftsleuten und Induſtriellen nach dem 
Bedarf an Bogen⸗ und Glühlampen, haben ein ſehr günſtiges 
Ergebniß gehabt. Der Vortheil einer ſolchen Elektrizitätsanlage 
Uegt jedoch noch auf einem anderen ſehr wichtigen Gebiete: dem 
etriebe von Maſchinen für das Kleingewerbe. Das Konjorttum 
chtigt nämlich, die Waſſerkraft durch Elektrizität hierher zu 
übe er und zum Betriebe von Arbeitsmaſchinen zu verwenden, 
Wachen wäh. e der beten Fuse er geſgen nellen 
wa . m reſſe der en 
und Handelskreiſe bat Thon die beſte Ausſicht, den Plan bald 


verwirklicht zu ſehen. — Die 1 le Vereine der 
Kreiſe Thorn, Kulm und Briefen veranſtalten am 2. Juni d. J. 
in Culmſee eine Gruppenſchau zur Ausſtellung von Groß⸗ und 
Kleinvieh, Ackergeräthe und Maſchinen, künſtliche Düngemittel und 
Sämereien. 

O Aus Weſtpreußen, 13. De: [Ein bedauer- 
licher Eiſenbahn⸗Unfall!] hat ſich auf der Jablonowo⸗ 
Fan d Eiſenbahn ereignet. Die Arbeiter Zibull und Kla⸗ 
buhn, welche auf der Strecke an der Inſtandſetzung der Signal⸗ 
Kan arbeiteten, wurden vom Zuge, den ſie wegen des Sturmes 
nicht bemerkten, überfahren und getödtet. Beide waren über 70 

ahre alt, der eine bezog bereits die Altersrente. Ein anderer 

ſenbahnzug auf derſelben Strecke entging wunderbarer Weiſe 
einem ſchweren Unglück. Zwiſchen Radosk und Brodydamm hatte 
eine verruchte Hand vor einer Brücke eine Schwelle unter die 
Schienen hervorgezogen und auf letztere queur hingelegt. Durch 
den Anprall der Maſchine wurde aber der Balken zertrümmert 
und hinweggeſchleudert. Der Zug ging glatt über die ſchadhaft 
gemachte Stelle hinweg. 


Aus dem Gerichtsſaal. g 

Berlin, 12. tm. Ein. Theilnehmer der ſeinerzeit 
viel genannten Produkten⸗Spekulationsfirma Ritter u. 
Blumenfeld, Herr Louis Blumenfeld, ſtand heute unter der 
Anklage der verſuchten Erpreſſung vor der zweiten Strafkammer 
hieſigen Landgerichts I. s handelte ſich um eigen geſchäftlichen 
Vergleich, welchen die Firma R. u. B. mit einem Mehlhändler 
Tetzlaff in Stolp getroffen hatte. Der Letztere behauptete, daß der 
Angeklagte widerrechtlich Zinſen von ihm gefordert und mit der 
Annullirung des Vergleiches gedroht habe. Der Angeklagte be⸗ 
hauptete dagegen, daß er berechtigt geweſen ſei, Zinſen zu verlangen 
und behauptete, daß die auf dem Konto⸗korrent enthaltene Bemerkung 
„Valuta per 1. Februar“ für jeden geſchäftskundigen Mann die 
Bedeutung habe, daß vom 1. Februar ab Zinſen zu bezahlen ſeien. 
Der Gerichtshof hielt es für nöthig, zu einem nächſten Termine 
einen Sachverſtändigen für Produkten und Börſe zu laden, um über 
dieſen Punkt Gewißheit zu erlangen. : 

Aus Noth. Vor dem Berliner Schöffengerichte wurde 
am Donnerſtag gegen einen Mathematiker Sch. verhandelt, welcher, 
dicht vor dem Staatsexamen ſtehend, unter dem Drucke der bitterſten 
Noth ſich zu einem Diebſtahle verleiten ließ, indem er aus der 
Billettaſche des Paletots eines Studenten — 95 Pfennige entnahm. 
Hierbei abgefaßt, wurde er, da obdachlos, in das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß eingeliefert und erhielt mit Rückſicht auf den groben 
Vertrauensbruch einen Monat Gefängniß. 

Intereſſante, aus Börſengeſchäften her⸗ 
rührende Prozeſſe gelangten dieſer Tage vor dem Kammer⸗ 

ericht zur Verhandlung. In einem dieſer Prozeſſe figurirte der 
Bimmergefelle aus Stallupönen als Spekulant. Derſelbe war, 
nachdem er ſich mühſam ein Vermögen von 9000 M. zuſammen⸗ 
gezimmert hatte, auf den Einfall gerathen, ſein weiteres Glück durch 
Spekulationsgeſchäfte an der Berliner Produktenbörſe aufzubauen. 
Schnell wandelte er die 9000 M. in ein Depot um und begann ſeine 
Spekulationen damit, daß er durch Vermittelung des Bankhauſes 
Koſterlitz u. Co. 10000 Liter Spiritus, 50 Tonnen Roggen und 
50 Tonnen Weizen nach allen in den Schlußſcheinen der hieſigen 
vereideten Makler enthaltenen Bedingungen zu einem beſtimmten 
Termin verkaufte. Da er aber weder ankündigte, noch lieferte, ſo 
beantragten K. u. Co. Zwangsregulirung, aus der für ſie ein Gut⸗ 
haben von 3598 M. hervorging. C. wollte daſſelbe nicht zahlen, 
weshalb K. u. Co. das Schiedsgericht in Anſpruch nahmen und den 
C. benachrichtigten, daß ſie den Kaufmann L. zum Schiedsrichter 
Pei lt hätten. C. ſeinerſeits traf aus der Liſte der fungirenden 
chiedsrichter keine Wahl, weshalb vom Präſidenten des Aelteſten⸗ 
kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft der Kaufmann M. zum 
zweiten Schiedsrichter ernannt wurde. Beide Schiedsrichter be⸗ 
ſtimmten dann durch das Loos einen Obmann. Vor dieſem Gericht 
wandte nun C. Unzuläſſigkeit des ſchiedsrichterlichen Verfahrens 
ein; er habe keinen Schiedsvertrag abgeſchloſſen, und eventuell ſei 
derſelbe als Nebenvertrag zu einem Differenzſpielvertrag ungiltig, 
indem nämlich zwiſchen den Parteien Lieferung ausgeſchloſſen worden 
fet. — Das Schiedsgericht erkannte hierauf unter folgender Aus⸗ 
führung nach dem Klageantrage: Die von C. unterſchriebenen 
Schriftſtücke enthalten ein bindendes Kompromiß, in welchem beide 
Kontrahenten ſich für Streitfälle der Entſcheidung des Schieds⸗ 
gerichts der Berliner Produktenbörſe unterwerfen, deſſen Konftituirung 
rite erfolgt iſt. Dieſes Kompromiß iſt aber auch nicht deshalb un⸗ 
giltig, weil der Hauptvertrag ein Spielvertrag iſt, denn der andere 
Vertrag hat Effektivlieferung zum Gegenſtande, da er von Ausſchluß 
einer ſolchen nichts enthält, und gilt als letzte Willensmeinung der 
Parteien. Die hierauf von C. auf . des Schiedsſpruchs 
beim Landgericht I angebrachte Klage wurde in weſentlicher Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Geſichtspunkten des Schiedsgerichts zurück⸗ 
gewieſen, woxauf C. Berufung bei dem Kammergericht einlegte. 
Hier aber erklärte ſein Mandatar, daß er ſich ohne jede Inſtruktion 
von ſeinem Mandanten befinde, der von Stallupönen verzogen und 
deſſen Aufenthalt unbekannt ſei. Die Berufung wurde hierauf durch 
Verſäumnißurtheil zurückgewieſen. i 

Aehnliche Prozeſſe ſchweben noch gegen einen Hausknecht (Objekt 
20000 M.), einen Arbeiter und mehrere Bediente, welche ſämmtlich 
bei den gegen ſie gerichteten Klagen den Einwand des Differenz⸗ 
ſpiels erhoben haben. 


Ver miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Die Petition der 
jüngeren Künſtler, alljährlich in den Etat der Stadt Berlin 
eine Summe für künſtleriſche Zwecke und Arbetten einzuſtellen, iſt, 
dem „Berl. Tgbl.“ gufolae, vom Magiſtrat in der Freitagsſitzung 
nach eingehender Erwägung abgelehnt worden. Dagegen ſoll bei 
der Ausſchmückung von Plätzen, von Gebäuden, bei Neubauten 
mehr und mehr auf Wettbewerbe unter der jüngeren Künſtler⸗ 
Iehaft Bedacht genommen, jeder ſpezielle Fall aber für ſich geprüft 
werden. 

Eine charakteriſtiſche „Berufskrankheit der 
Börſeaner“, die nervöſe A e Ao beſchäftigte ge⸗ 
ſtern den Balneologiſchen Kongreß in ſeiner Eröffnungsſitzung. Dr. 
Weißenberg, ein Kolberger Badearzt, führte bei Beſprechung der 
Behandlung der nervöſen Magenkrankheiten aus, daß dieſe Krank⸗ 
heiten beſonders vielfach bei Börſeanern beobachtet ſeien und ſich 
als eine Folge der fortgeſetzten Aufxegungen darſtellen, die das 
Börſengeſchäft mit ſich bringt. Ein ſolcher Kranker erſcheint als 
blaſſer, abgehärmter, magerer Mann, er iſt meiſt in den mittleren 
Jahren. Die verſchiedenartigen Magenbeſchwerden haben ihn ſchon 
lange Zeit gequält und vergeblich hat er Hilfe in Tarasp, in Ma⸗ 
rienbad und in Karlsbad geſucht. Der 1 iſt zwar wechſelnd, 
im Allgemeinen aber gut, dennoch treten ng, ebelkeit und Er- 
brechen ein, der Schlaf iſt geſtört, die Stimmung gedrückt. 
Schmerzen im Rücken und an andern Körpertheilen 1 2m den 
Kranken. Die Prognoſe iſt keine ungünſtige, vollkommene Heilungen 
. Raben 10 noch nicht lange beſtehenden Fällen vor; die 

erapie muß fi 
lter anpaſſen. Bor Allem muß die Urſache der Erkrankung be⸗ 
eitigt werden und das 5 am beſten, indem man den Pa⸗ 
tienten der aufreibenden Berufsthätigkeit entzieht. Arzneimittel 
gehen nur noxäbergeheuben Erfolg und wirken nur palliativ, das 
ee it, der Kranfe beglebt ſich an die See oder in das Gebirge, 


im Allgemeinen der individuellen Lage des b 


n 


treibt bei ausreichender Diät Gymnaſtik, auch kalte Abreibungen. 
Maſſage und n ne haben gute Wirkungen. Die Krankheit 
kommt, wenn auch ſeltener, 27 in anderen Berufsſtänden vor. 
Det iſt fie auch bei Frauen und ſelbſt bei Kindern be⸗ 
obachtet. 

Ueber die Polizeiſtunde bei Bahnhofsreſtau⸗ 
rationen ſchreibt die z olkfagtgat Daß auch die Bahnhofs⸗ 
reſtaurateure die Polizeiſtunde innehalten müſſen, inſoweit „ein⸗ 
beimiſche Gäſte“ im Gegenſatze zu Reiſenden, in Betracht kommen, 
dafür liegt bereits ein Erkenntniß höchſter Inſtanz vor. Auf eine 
ſeitens des Bahnhofsreſtaurateurs in Mülheim a. Rh. eingelegte 
Reviſion hat ſchon vor einer Reihe von Jahren der Strafſenat 
des Oberlandesgericht zu Köln jenen Grundſatz ausgeſprochen. Und 
zwar lautete die Begründung genau ſo, wie ſie in der Mittheilung 
der „Volks⸗Ztg.“ vom 11. d. Mts. wiedergegeben iſt. Die Ausſicht, 
daß andere Oberlandesgerichte, bezw. andere Strafſenate ein von 
dem kölner abweichendes Urtheil fällen und die Bahnhofsreſtaura⸗ 
teure als grundſätzlich von der Polizeiſtunde unabhängig anſehen 
werden, iſt jedenfalls nicht groß. 

Im Duell ſchwer verwundet wurde am Mittwoch in 
Potsdam der Sekonde⸗Lieutenant v. Reibnitz von der 7. Kompagnie 
des 1. Garderegiments z. 5 Das Duell, bei dem Piſtolen als 
Waffen dienten, focht v. Reibnitz mit einem Offizier von der 
2 5 Artillerie aus. Der Arzt hofft, Reibnitz am Leben zu 
erhalten. 


. Ueber die belgiſche Grubenkataſtrophe bringt die 
„Freiſ. Ztg.“ folgende noch vielfach neue Einzelheiten: Die Gruben⸗ 
kataſtrophe in Anderlues in Belgien iſt nach den neueſten Meldungen 
noch bei weitem furchtbarer geweſen, als nach den erſten gerücht⸗ 
weiſe auftretenden Nachrichten gefürchtet wurde. Als am Freitag 
Morgen 8 Uhr die Exploſion ſchlagender Wetter in der Grube 
Loliat bei Louviere erfolgte, befanden ſich nach offiziellen Angaben 
der Bergwerks ⸗ Direktion 482 Bergleute, darunter zahlreiche 
Mädchen und Knaben, im Schachte. Die Exploſion zerſtörte den 
Kabelfahrſtuhl und die Ventilatoren. Erſt gegen Mittag 1 Uhr 
gelang es, die erſten fünf Leichen zu Tage zu fördern, kurz darauf 
wurden 32 Bergleute noch lebend aus dem Schachte gebracht; die⸗ 
ſelben hatten aber faſt alle ſchwere Brandwunden davongetragen. 
Als die Kunde von dem furchtbaren Unglück unter der Bevölkerung 
bekannt wurde, ſtrömte eine ungeheure Menſchenmenge nach der 
Unglücksſtätte, welche von ſtarken Gendarmerie ⸗Poſten abgeſperrt 
war. Die Rettungsarbeiten wurden während der ganzen verfloſſenen 
Nacht eifrigſt fortgeſetzt. Bis Tagesanbruch war aber kaum ein 
Prozent der in der Se e verſchütteten Vergleute gerettet. 
Die zu Tage geförderten Leichen waren in ſchrecklichſter Weiſe ver⸗ 
kohlt. Die Rettungsmannſchaften vermochten bis Sonnabend früh 
noch nicht bis zu dem Orte vorzudringen, wo die Mehrzahl der 
Verunglückten vermuthet wird. Der am Sonnabend Vormittag 
endlich zugänglich gemachte Hauptſchacht war von 60 Pferdeleichen 
verbarrikadirt, welche zerſtückelt herausgeholt werden mußten. 
Während der Nacht ſpielten ſich furchtbare Szenen ab; die ver⸗ 
zweifelte Menge ſtürmle wiederholt die Bureaus und zwang die 
Gendarmerie, dieſelben mit der blanken Waffe zu ſchützen. 

Im tieſſten, 500 Meter unter der Erde gelegenen Stollen be⸗ 
fanden ſich 85 Arbeiter, die zweifellos alle todt ſind, da ſich dort 
der Exploſionsherd befand. Sehr erſchwert wurde das Rettungs⸗ 
werk durch die aus den Schachten hexvorſchlagenden Flammen. 
Man verſuchte deshalb die Grube unter Waſſer zu ſetzen, aber das 
Feuer breitete ſich weiter aus und ſchlug in hohen Flammen aus 
den Schachten heraus. Alle Außengebäude fingen Feuer und 
wurden ſchnell zerſtört. Die Kataſtrophe iſt ſomit eine vollſtändige; 
man hat keine Hoffnung mehr, die 180 Leichen, die in den Stollen 
u ind, 9 ER 

onnaben! ag waren exit 70 Opfer, darunter 
Todte zu Tage gefördert. Die übrigen ſind rettungslos — 


Wegen Fälſchung eines Teſtaments wurde Prof. R 
an der Univerſität Meſſina verhaftet, 3 


Mit 60 000 Mark flüchtig geworden iſt der Lieutenant 
Krapf aus Ludwigsburg. Bei ſeiner Verhaftung fanden ſich im 
Beſitz des Ausreißers nur noch 18 000 M. vor. Sonach ſcheint Krapf 
den größeren Theil ſeiner Beute in vorläufige „Sicherheit“ gebracht 
zu haben. Die Summe, um die ein Offizier in Ludwigsburg, der 
mit dem Krapf zuſammen gewohnt hat, geprellt wurde betrug 
29000 M., während Reſervelieutenant H. in Ludwigsburg mit 
12 000 M., Rechtsanwalt. [W. in Stuttgart mit 17 000 M. „hinein⸗ 
gelegt“ wurden. Rechtsanw. W iſt ſo ſchwer in Folge der Aufregung 
erkrankt, daß er in eine Nervenhellanſtalt verbracht werden mußte. 
Ueber die Art, wie Krapf ſich aufſpielte, berichtet man dem „Neuen 
Tageblatt“ noch: „Es iſt erwieſen, daß Krapf es in geradezu raffi⸗ 
nirter Weiſe verſtanden hat, ſich das Anſehen eines in jeder Be⸗ 
zlehung glänzend ſituirten Mannes zu geben. Durch Uebergabe 
von geſiegelten Depots durch Kameraden an ein Stuttgarter Bank⸗ 
haus ei er ſich einen unbeſchränkten Kredit her. Was dieſe 
geſiegelten Depots enthalten, wird die Unterſuchung ergeben: Geld 
und Geldeswerth werden es wahrſcheinlich nicht kin Zur Ver⸗ 
beſſerung ſeiner äußerſt ſchwierigen pekuniären Lage benüßte Krapf 
ſeine geſellſchaftliche Stellung, um ſich in ehrenhafte, wohlſituirte 
Familien mit heirathsfähigen Töchtern Eingang zu verſchaffen und 
in frivoler Weiſe Verlöbniſſe ginaugeben; auch jeine näheren 
Freunde betrog er in ſchnödeſter Weite.” Das auf ſolche Weſſe er⸗ 
— Geld wurde zum Theil in ſehr freigebiger Weiſe verthan; 

roße Geſchenke, beſtehend in Ringen, Schmuckſachen, Körben 
Champagner u. ſ. w. wurden von dem Herrn denjenigen, denen er 
„io . verehrt. Allerdings waren die Präſente nicht immer 
ezahlt. 


+ Ein Mord in Wien — es wurde der Hausdiener des am 
Wiener Erzbisthum gehörigen Domherren⸗Palais, das ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Stefanskirche befindet, von einem unbekannten 
Thäter durch mehrere Stiche getödtet — macht wegen ſeiner un⸗ 
gewöhnlichen Vorgeſchichte großes Aufiehen. Vor acht Tagen kam 
nämlich ein frech ausſehender Bettler in das Domherrenhaus und 
ſchlich dort durch alle Gänge zu den Wohnungen der geiſtlichen 
er wo er wegen feiner frechen Weiſe zur Rede geſtellt wurde. 
Er verfügte ſich dann in die Küche, wo er in unverſchämter Weiſe 
Speiſen und Geld forderte. Man rief den Hausdiener herbei, eben 
denſelben, der jetzt ermordet wurde; doch auch dieſem gegenüber 
beharrte der Bettler bei ſeiner verwegenen Art. Es wurde ein 
Wachmann geholt, der den Bettler verhaftete. Dieſer ſagte: „Heute 
könnt Ihr mich verhaften, aber dafür wird Einer niedergeſtochen!“ 
Am 3 nun erfüllte ſich die Drohung. Die Hausleute 
fanden um 9 Uhr Abends die Leiche des Hausdieners; die Füße 
lagen gegen den Korridor, der andere Körper im Zimmer, das fi 
dem Kirchenamt gegenüber befindet. Der Hausdiener war 70 Jahre 
alt und ſeit 30 Jahren im Dienſte des Fürſterzbiſchofs. Allem An⸗ 
ſcheine nach hat man es hier mit keinem Raubmorde zu thun, da 
im Zimmer mehrere ſilberne Uhren und eine Brieftaſche mit einem 
größeren Geldbetrage unberührt gefunden wurden; jedoch lag 
neben der Leiche ein Silbergulden. Die Leiche wurde von einem 
Geiſtlichen zuerſt geſehen, der den Diener ſprechen wollte. Die 
vor bein Hauſe ſtehenden Fiakerkutſcher hatten feinen Verdächtigen 
emerkt. 

Wegen Soldatenmißhandlung hat das Militärgericht in 
1 einen Sergeanten, welcher zwei Rekruten dur 
handlungen zu Unzuchtsakten zwang, zu 1%, Jahren Ge u 
verurtheilt. Vor Gericht ertiürten die Rekruten, ſich vor einer 
Beſchwerde gefürchtet zu haben. i f E Ne 
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Handel und Verkehr. 

* Auswärtige Konkurſe. Firma C. Starck Nachfolger in 
Garz a. N. — Firma J. Räckwitz, Breslau. — Bine H. F. Rött⸗ 
ger, Chemnitz. — Firma Lehmann u. Thiemann, Chemnitz. — Kauf⸗ 
mann H. Bochmann, Erfurt. — Firma Hanſen u. Komp., Seifen⸗ 
fabrik in Huſum. — Firma Anton Krells Nachf., Roda. — Kauf⸗ 
mann Moritz Kirſchner, Koſel. — Kaufmann Andreas Wallner, 
München. — Schuhmachermeiſter Otto Witte, Schneidemühl. — 
Kaufmann Julius Bär, Seligenſtadt. 

* Ruſſiſcher Zuckererport. Aus Petersburg wird vom 10. 
d. Mts. geſchrieben: Laut von der Betriebsdirektion der Südweſt⸗ 
bahngeſellſchaft zugegangenen Mittheilungen ſteht jetzt feſt, daß vom 
September 1891 ab bis zum Februar 1892 über die Zollämter 
Wolotſchyska, Trajewo, Mlawa, Alexandrowo, Niſchewa und Odeſſa 
4806 479 Pud Wouder 8 ausgeführt wurden. Dieſe Ziffern be⸗ 
kommen eine beſondere Bedeutung durch die Erklörung des Präſi⸗ 
denten des ruſſiſchen Zuckerinduſtriellen⸗Verbandes Gr. W. So⸗ 
brinsky, daß der für die laufende Kampagne zum Export beſtimmte 
Zuckerbetrag nicht 5 Millionen Bud überſteigen ſolle, fo daß der 
Juckerexport bis September I. J. nicht die Höhe von 200 000 Pub 
überſteigen dürfte. 

* Köln, 11. März. Nach dem Rechnungsabſchluſſe des 
Schaaffhauſenſchen Bankvereins ſetzt ſich die Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
rechnung des Kölner und des ſeit dem 1. Auguſt eröffneten Ber⸗ 
liner Geſchäfts folgendermaßen zuſammen: Auf Vortrag 61 482 
Mark, Proviſion 795727 Mark, Courtage 16 193 Mark, Zinſen 
1744160 Mark, Wechſel 385617 Mark, Diskontozinſen 101 936 
Mark, Effekten mit über 4 Prozent Zinſen 307 164 Mark, Immo⸗ 
Biltenfonto 27 580 Mark, Kommanditbetheiligungen 100 (80 Mark, 
Ablöſung der Berliner Kommandite 420 108 Mark, zuſammen 
3960047 Mark (3 951774 Mark im Vorjahr). Hiervon ab für 
Handlungsunkoſten und Steuern 622 525 Mark, für Depoſitenzinſen 
52 522, bleiben an Reingewinn 3284999 Mark (1890 gingen für 
Unkoſten, Steuern, Depofitenzinfen und an Minderbewerthung des 
Effektenkontos ab: 1028 131 Maxk, blieben an Reingewinn 
2923 642 Mark). Von dem diesjährigen Reingewinn werden zur 
Vertheilung von 6 Prozent Dividende 2 520 000 Mark verwendet 
(Vorjahr bei gleichfalls 6 Prozent Dividende 2 160 000 Mark) und 
kommen nach Verrechnung der ſtatutariſchen und vertragsmäßigen 
Tantiemen 41767 Mark auf neue Rechnung. 5 

Peſt, 11. März. Die Dividende für die Ungariſche Es⸗ 
compte- und Wechslerbank iſt auf 7 Fl. feſtgeſetzt worden. 100 000 
Fl. find dem Reſervefonds zugeſchrieben und 99 000 Fl. neu vor⸗ 
getragen. 


Marktberichte. 

— Berlin, 14. März. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3519 
Rinder, darunter waren 113 Dänen und Schweden. Der 
Markt war ruhig und wurde geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 60—62 M., für II. 53 —58 M., für III. 43 —48 M., 
für IV. 38 41 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 
Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 11 109 Schweine, 
darunter 454 Dänen und 513 Bakonier; bei mäßigen Export 
nicht ſo rege als in der Vorwoche, der Markt war zwar ge⸗ 
räumt, aber im Preiſe um 1 M. zurückgegangen. Die Preiſe 


notirten für I. 55—56 M., für II. 52—54 M., für III. 48 
bis 51 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Bakonier 48—50 M. — Zum Verkauf ſtanden 1952 Käl⸗ 
ber. Für gute Waare waren ungefähr die letzten Marktpreiſe 
zu erlangen. 


Mittlere und geringe Waare war ſchwer ver⸗ 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 


den 16. und am Donnerſtag, den 17. März 
nee eee 


Gegenſtände der Berathung: 

1. Antrag des Magiſtrats, betreffend die Regulirung einer mit 
dem Hausbeſitzer Jaretzki ſchwebenden Streitſache. 

2. Feſtſtellung des Serviszuſchlages für das Jahr 1892/93. 

3. 8 einer einmaligen Subvention für das germa⸗ 
niſche Nationalmuſeum zu Nürnberg. 

4. Bewilligung von weiteren Mitteln zur Beſchaffung von In⸗ 
ventarienftüden und Ausſtattungs⸗Gegenſtänden für die Bau⸗ 
gewerkſchule. 

5. Feſtſtellung verſchiedener Voranſchläge für die ſtädt. Verwaltung 
ro 1892/93. 5 

6. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 


Napoleon von Urbanowski in St. 


2 * > 
Handelsregiſter. dat det Poſen Prokura er⸗ 
In unſerem Firmenxegiſter it| Poſen, den 11. März 1892. 

bei Nr. 2316, woſelbſt die Firma] Königliches Amtsgericht 
A. Krzyzanowski zu Poſen aufge⸗ Abtheilung IV. \ 
— d. Mart . e 57 5 — In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
Eintragung bewirkt worden : at Et e sr 
gag Sat nen an ie „aut 5e Sale 
—— 1 Krzyzanowski, Ausſchließung e 
welcher mit jeiner Ehefrau can ren ae St 
Marie Krzytanowska geb, getragen daß Frau Marie Ernit, 


Eiſzewska in Gütergemein⸗ i i 
Haft lebt übergegangen. geb, 95 1 5 88 ist 
eraleiche Nr. 2453 des der gell 
rmenregiſters. 373⁵ re aeg ons 
Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ ſchieden iſt. 3691 


vegtiter unter Nr. 2453 die Firma 
A. KrzyZanowskl zu Polens und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Anton Krzyianowski daſelbſt, in 
Gütergemeinſchaft mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Marie geb. Ciſzewska, ein⸗ 
getragen worden. 5 

In unſerem Prokurenxegiſter 
iſt bei Nr. 344 zufolge Verfügung 


d . März d. einge⸗ 
— 10. ben, daß dit ftr e verſchiedene ärztliche 


irma A. Krzyzanowski zu Poſen Inſtrumente 
5 blöher Sir 2316 des Firmen⸗ zwangsweiſe verſteigern. 3752 
e — dem Ludwig Wolff da- |_ Kgjet, Gerichtsvollzieher. 


Liſſa, den 5. März 1892. 


Königliches Amtsgericht 


Beachtenswerth für Aerzte 
und Chirurgen! 
Am Mittwoch, den 16. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollz. 


ertheilte Pr kura erloſchen Mittwoch, den 16. Mürz, von 
„und unter Nr. 370, daß der Vorm. 12 Ahr ab werde ih in 
Kaufmann Anton Krzyzanowski zu | Jerſitz Nr. 37 ein ganzes Waa⸗ 
Poſen für fein daſelbſt unter der renlager eines Eoloninl : Ge⸗ 
Firma A. Krzytanowski — Nr. ſchäſts zwangsweiſe verſteigern. 


2453 des Firmenregiſters — be: Sikorski, 
ſtehendes Handelsgeſchäft dem] Gerichtsvollzieher in Poſen. 


F 


käuflich und wurde billiger abgegeben. Die Preiſe notirten 
für I. 52—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 43—51 Pf., 
für III. 36 —42 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 9387 Hammel. Geringe Verkaufluſt der 
Exporteure. Geſchäft ſchleppend und äußerſt flau. Es ver⸗ 
blieb viel Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 44 — 48 Pf., 
beſte Lämmer bis 50 Pf., für II. 36—42 Pf. für ein Pfd. 


Fleiſchgewicht. 


* Breslau, 14. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen feine Qualitäten beachtet, per 100 re an 
weißer 20,30—21,20— 22,00 M., gelber 20,29—21,19—21,90 M. — 
Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 gg 
netto 20,00—20,99—21,60 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm gelbe 15.20 —16,10—16,30 M., weiße 17,20 
bis 18,00 M. — Hafer feine Qual. 1 per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,30 bis 14,90—15,20 M. — Mais in matter Stim⸗ 
mtung, per 100 Kilogr. 13,50 —14,50—15,00 M. Erbſen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00— 26,00 M. — Bohnen in matter Stimm., per 100 Kilogr. 
17,00—17,50— 18,00 M. — Lupinen ſchwer e p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 —7,90—8,30 M. — Wicken 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,00 — 14,50 15,00 M. — 
Delfaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein behauptet. 
h per 100 Kilogramm 185) bis 21,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen 1 per 100 
Kilogramm 22,00 — 23,00 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 
ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14,25 
bis 14,50 M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kllogr 
ſchleſiſche 17,00—17,50 M., fremde 15,25.—16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet per 100 Kilogr. 14,25—14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen in ſehr feſter Haltung; rother gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 „ weißer 1 beachtet, per 50 Kilogramm 
32—40— 5060 70—75 M. —][Schwediſcher Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70—83 Mark. — Tannen: 
Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 30— 45—51 M. 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mehl preishaltend, per 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,75 
bis 33,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,60—12,00 
M., Wetzenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10,6 91110 ME — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffel 
pro Ztr. 3,00 —3,7 
je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 14 März. Schluft⸗Courſe. 42 
Weizen pr. April⸗ Kal. 192 501195 — 
bo. Juni⸗Juli . 196 75 199 25 
Noggen pr April⸗ Mal. 204 50 207 25 
50. Jun ul 202 — 204 — 
Spiruns Nach amtlichen Notirungen bots 1. 
do. Toer lola . . . 43 9045 10 
do. 70er April⸗Mal. 43 80 4 70 
bo. 70er Juni⸗Julli 44 30 45 30 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 44 70 45 70 
do. 70er Aug. ⸗ Sept. 44 90 45 80 
do. 50er leo 63 30 64 80 
Beschluß. . 
erkäufe a Vi r 
Das Verfahren der Zwangs⸗ b a: 
Me des a N V di 
von Groß = Swigtni an 
Blatt 1 auf den Namen des er ingung. 


— Brennkartoffeln 2.50 —2,60 M. 


€ 


|ETAIRS | 5 


Not, v. 2, 
Dt. 3,% Reichs⸗ Anl. 84 80 84 9 f Boln. 8% Pſdörf. 64 60 
Konſolfd. 4, Anl. 106 40/106 40] Poln. Sguid.-Bfbrf 62 


8 10 99 100 99 
Pos. 4% Pfandbrf. 101 501101 50] do. 5 3 ; 
of. 3¼%d Pfdbrf. 95 70) 95 60 ed.- Alt. = 166 
oſ. Rentenbriefe 102 601102 70 | Oeſtr. fr. Staatsb. 2123 10 
Pof. Prov. Oblig. 98 60| 93 40 8 
Oeſtr. Banknoten 171 751171 70 
Oeſtr. Silberrente. 80 75 80 60 
Ruſſiſ, e Banknoten 205 951206 75 
R.4½½ Bdk. Pfdbr. 95 60, 95 75 


Oſtpr. Südb. E. S A. 70 — 71 501 Inowrazl. Steinſalz 29 — 29 25 
Naar, uma 80115 10 Mikes 5 | 
Marienb. Mlaw.dto 55 25 55 75 Dux⸗Bodenb.Eiſba 2238 90,238 — 
Elbethalbahn „ „101 90101 75 

Galizler . „ 90 80 91 10 
Schweizer Centr „130 60 130 25 
Berl. Handelsgeſell. 130 30 136 75 
Deutſche Bank⸗Ak.t153 50153 69 
Diskont. Kommand. 179 50,178 25 
Königs: u. Lauraß 101 80100 50 
Bodumer @upftabi109 10.107 80 
[Ruf. B. f. ausw. 9 — — 68 — 


Mrd" 169 40, Dis konte 


S88 88888 


Jondſtimmung 
feſt 


ruſon Werke 
Schwarzkopf 
Dortm. St. Pr. L. A. 53 50 52 5 
Gelſenktrch. Kohlen 140 801139 90 
Nachbörſe: Staatsbahn 123 —, 
Kommonbit 179 40 


Briefkafen. 
E. B. in Pl. Sie finden die gewünſchte Ausbildung im Lette⸗ 
hauſe in Berlin, Are Straße. Ueber die Bedingungen 
giebt der Vorſtand auf briefliche Anfragen gern Auskunft. 


Man huſtet nicht mehr, o mn, be Rot 


(Huſtenſtiller), welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſch⸗ 
lands für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen de. 
erklärten, anwendet. In Schachteln (60 Paſtillen enthaltend) à Mk. 
1,— in den meiſten Apotheken erhältlich. 15974 


Mit den Santal⸗Perlen des Dr. Clertan hat die Behandlung 
von Entzündungen, Katarrh, Erhitzung der Blaſe und der Haxn⸗ 
röhre, ſowie die Heilung von Ausfluß und Blennorrhos einen großen 
Fortſchritt erzielt. Die darin enthalten reine Santal Eſſenz iſt ein 
dem Kopaiva und allen anderen bisher gebrauchten Medikamenten 
ſehr überlegenes Heilmittel. 17714 


wenn man Dr. Rob. 


Der praktiſchen Verwendung der Fleiſch⸗Peptone ſtanden 
zwei Hinderniſſe im Wege: der unangenehme Geſchmack, welchen 
frühere Präparate hatten und der noch jetzt manchen derſelben 
eigen fit, und die große Menge an Salzen, welche den Darm rei⸗ 
zen. Aber auch über dieſe Klippe hat die Wiſſenſchaft weggeholfen 
und uns ein Präparat beſcheert, das ſich durch hohen Gehalt an 
Nährſtoffen (beſ. Eiweißkörpern), Wohlgeſchmack und Mangel an 
leglicher unangenehm wirkenden Beimengung auszeichnet: das Kem⸗ 
merich'ſche Fleiſch⸗Pepton, welches dazu dient, den Organismus bei 
krankem Magen und Darm zu ernähren oder durch ſchwere Krank⸗ 
heiten er Rekonvaleszenten bald wieder in den Beſitz ihrer 

1793 

Waaren -Fabrik 


früheren Kräfte zu ſetzen. 
Gummi- von S. Renée. Paris. 


£ . Feinste Speecialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


wird im Haushalt, wenn die Hausfrau dem Kaffe 

Ge part etwas von Dommerichs Anker⸗Cichorien e 5 
wird jeder Kaffee, alſo kräftiger, voller und weicher 

Febeſſert im Geſchmack, durch einen Zuſatz von Dommerichs 
Anker⸗Cichorien. Derſelbe iſt überall zu kaufen. 


Müllers Wladislaus Freitag 

eingetragenen Grundſtücks Groß⸗ 

Swigtnik Nr. 1 wird aufgehoben. 
Gneſen, den 9. März 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter 
des unterzeichneten Gerichts iſt 
bei Nr. 1 „Vorſchußverein für 
die Stadt Koſtrzyn und deren 
Umgegend eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht“ in Spalte 4 Folgendes 
eingetragen worden: 3692 
In der General-Ver⸗ 
ſammlung vom 29. Februar 
1892 iſt der aus dem Vor⸗ 
ſtand aus ſcheidende bis⸗ 
herige Kaſſtrer (Rendant) 
Suwalinski als Vor⸗ 
ſtandsmitglied, und zwar 
als Rendant wiederge⸗ 
wählt worden. 


Eingetragen zu Folge Ver⸗ 
fügung vom 8. März 1892 am 
8. März 1892. 


Pudewitz, den 8. März 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Schroda, den 8. März 1892. 


Smanpsverllei erung. 
Im ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Siekierki Band I Blatt 10 
auf den Namen der Valentin und 
Agnes geb. Szymkowiak Nowak’jchen 
Eheleute eingetragene, in Sie⸗ 
klerki belegene Grundſtück 


am 14. Mai 1892, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem richts ale den Ge⸗ 


richt an Gerichtsſtelle verſteigert 


werden. 225 

Das Grundſtück iſt mit 22,77 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 6,54,20 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 60 M. Nutzun 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Die Herſtellung der Waſſer⸗ 
und Entwäſſerungs = Leitungen 
einſchl. der zugehörigen Material 
Lieferung für den Ermeiterungs- 
bau des Provinzial⸗Ständehauſes 
hierſelbſt ſoll öffentlich vergeben 
werden. 

Leiſtungsverzeichniß und Be⸗ 
dingungen ſind gegen gebühren⸗ 
freie Einſendung von 1,50 M. 
von der Landeshauptverwaltung 
zu beziehen. 

Angebote ſind verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen zu dem auf 
Sonnabend, den 26. Märzd J., 
Vormittags 10 Uhr, anberaumten 
Verdingungstermin an mich ein⸗ 
zureichen. 3731 

Poſen, den 15. März 1892. 

Der Landeshauptmann. 
Dr. Graf von Posadowsky - Wehner. 


Poſen, den 9. März 1892. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
e für die ſtädtiſchen An⸗ 
talten ſoll für die Zeit vom 1. 

pril 1892 bis dahin 1893 an 
den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Lieferungsangebote ſind 
mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Brennholz“ verſiegelt bis 


Montag, den 21. d. Mts, 


Vormittags 12 Uhr, 
im Botenzimmer des Rathhauſes 
abzugeben. Die 
können während der Dienſtſtun⸗ 
den im Zimmer 14 des Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden. 3707 

Der Magiſtrat. 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Be, auf Güter unmittelbar hint 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 

N guter Lage der 


tadt 
ofen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


werth Sapiehaplatz 8 in Poſen. 1180 


Bedingungen 


In Oſtrowo, Bez. Poſen, tt 
in der belebteſten Straße ein 


aus 


in welchem ſeit vielen Jahren 
eine Fleiſcherei mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wird, billig zu 
verkaufen. 3685 

Offerten ſind unter F. A. an 
die Exp. d. Bl. zu richten. 


Ein neu erbautes, gut gehendes 


Gaſthaus 310 


auf dem Lande iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 

ähere Auskunft hierüber er⸗ 
theilt Uhrmacher Okunski, Kosten. 


Wegen Todesfall! 


iſt mein ſeit 23 Jahren beſtehen⸗ 
des, ſehr N Tuch⸗ und 
Herrengarderoben⸗Geſchäft even⸗ 
tuell mit Haus lin beſter Lage) 
unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 3711 


Wwe. Seekel, 


Sprottau. 
Fuchswallach, 1,60 groß, I1⸗ 
jährig, fehlerlss, vorzüglicher 
Springer, weil kein . 
Damenpferd, billig zu verkaufen. 
Chiffre 427. Rudolf Mosse, Posen. 


Jufgu oder Waldung 
ſuche ich zu kaufen. 3603 
H. Biermann, Breslau, Grünſtr. 5. 


Ein gut erhaltener Frank'ſcher 


Caffeebrenner 


zu 50 Pfund Inhalt billig zu 


Gerson Jarecki, |;, 


aben be 


bel 37 
J. ts Wwe. & Co., 
Schuhmacherſtr. 8. 


11 r 2 
Verkauf eines Holzſchuppens 
Morgen Mittwoch, Vorm. ½10 
Uhr. wird ein Holzſchuppen, 15 
m l. 12 m tief auf dem früher 
Märkiſchen Güter⸗Bahnhof an 
den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft. Derſelbe eignet ſich als 
Idſcheune oder Arbeits⸗ 
chuppen. 6 3737 


Grab» und Denkmäler 


von Sandſtein, Marmor, 
Granit und Shenit, ſowie 


ſünmtliche Möbelartikel, 


Marmoraufſätze, Tiſchplatten 
Nachttiſchplatten u. Conſolen 
empfiehlt 3501 
A. Krzyzanowski, Poſen. 
1000 Briefmarken, ca. 170 
Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. über). 2,50 M. — 120 beſſ. 
europ. 2,50 M. bei G. Zech⸗ 


Thymothee 
in hochfeiner Qualität, pr. Ctr. 
mit 19 M., offerirt 3 — 
Dom. Bruch her Ehrifdurg Behpr. 


Weiße Bohnen 


offerirt in Waggonladungen und 
kleineren Quantitäten zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen ab hier 


H. v. Morstein, 
Danzig. 

Ein faſt neuer Sommer⸗Anzug 
und Sommer⸗Ueberzieher ſind zu 
verkaufen St. Martin 20, III r. 

Badeeinricht. f. 38 M. L. Wyel 
Berlin W. 41. Pr⸗Ert. gratis, 

ür getr. Herrenſachen, bei. 
racks, zahlt die höchſten Drei 

Oberski, Wronkerſtr. 10, r. II. 
Beitell. auf Poſtk. erb. Auch w. 
daſ. Kleidungsſt. ſauber u. billig 
gereinigt u. reparirt. 


Meine 


ä — — Si 


Bei Stuhlverstopfung, Schwerverdaulichkeit 


bewährt ſich Liebes Sagradawein (J. Paul Liebe-Dresden). Dieſe wohl⸗ 
ſchmeckende Eſſenz regelt die geſtörten Funktionen der Eingeweide und wird ins⸗ 
beſondere bei chroniſchen Fällen ärztlich verordnet. Sie ſteht nicht auf der Stufe gewöhn⸗ 


licher Abführmittel, wie 
Stoffe: da ſie die Verdauung 
urſacht, noch beſondere Diät verlangt, 


illen, abarber, 


werden kann. In höheren Lebensjahren, bei beginnender Erſchlaffung der 
vielfach unentbehrlich, übrigens in allen Altersſtadien geeignet. 
Flaſchen Mk. 1,50 und 2,25 in Brandenburgs, Hof- 


Senna, Tamarinde und draſtiſcherer 
nicht ſtört, ſondern unterſtützt, weder Beſchwerden ver⸗ 
ja nach und nach in der Doſis vermindert 


örperthätigkeit 
2308 


und Rothe Apotheke. 


Cüſtriner Zementwaaren⸗Fabrik 
von R. Grosse, Maurermeiſter, 


empfiehlt Lager von Bauwerkſtücken wie Treppenſtufen, Jenſterſohlbänte, Säulen, Kapitale, 


Konſolen, Vaſen, Balluſter, 


Baſſins, 
Zement⸗, Trottoir⸗ und Moſaikplatten, glatt 


Durchfahrten, Küchen, Badeſtuben ꝛc., gleichzeitig ſorgfältigſte Verlegung derſelben. 


Pfeiler⸗ und Mauerabdeckplatten, Springbrunnen⸗ 
Brunnenringe, Waſſertaſten, Spülſteine, Schweinetröge, Kuh⸗ und Pferdekrippen. 


und gerifft, für Bürgerſteige, 
Zement⸗ 


röhren und Sohlſteine far Kanalisation und Waſſerleitungen in allen Dimenſionen, 


Nübenſchwemmrinnen für Zuckerfabriken, ferner Uebernahme von 


dichtungen gegen Grundwaſſer unter Garantie vollſtändiger Waſſerdichtig 
owie Ausführung aller Zementarbeiten. 


und Muſterkarten auf Wunſch grati 


i 
Preiskurante 


Das billigte Loos der Welt. 


Capitalanlage m. hoher Gewinn 
chanee ſind 


bene. Dllollaniſche Ft. 400 Looſe, 
mal Fr. 600 000 „Dtommitde_ 6 „100 Laue 


3 
3 mal „ 300000 Nieten. Binnen Jahresfriſt fallen die 
3 mal 60 000 nebenſtehenden Gewinne in 6 Ziehungen 
3 mal „ 25000 auf dieſe Looſe, die deutſch geſtempelt und 
- = „ 1 — überall erlaubt ſind .. N 
18 mal 6000 Nächſte Ziehung am 1. April. 
8 mal 2000, Ich verkaufe dieſe Looſe als Eigen⸗ 
36 mal 3000, thum gegen vorherige Zahlung oder Nach⸗ 
36 mal 1250, nahme per Stück à M. 88.— oder gegen 
168 mal 1000, 17 Monatsraten à Mk. 6.— mit ſofortigem 


Anrecht auf jeden Gewinn. Bei Be⸗ 
ſtellungen von wenigſtens 3 Looſen ge⸗ 
währe ich 3 Proz. Rabatt. . 3696 
Proſpekte verſende koſtenfrei. 
Gold à 58% (Mk. Liſten n. jed. Ziehung. 
185.—) prompt be- 


— | H. S. Rosenstein, 


Bankgeſchäft, 


Ftunkfurt am Main. E. 


3250 mal 400. | 
Jedes Loos wirdm | 
wenigstens Fr. 400 | 
— gezogen und [in 


Suppentafeln, Sunpermehle, Hafermehl, 


I Hafergrütze, Haferbiskuits. 
d. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn d. N. N 


Wichtig für Damen! 1 

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne 
Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſtehen laſſen, hält für Poſen und Umgegend allein Lager: 
err M. Zadek jun., Weißt⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung, 6 
eueftraße 6. Preis per Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 M. 40 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. 2105 
Frankfurt a. O. Robert v. Stephanl. 


Abonnements⸗Einladung 
auf die dreimal „fön im größten Zeitungsformate, erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


General-Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, Filehne, 
euz, Wronke, Schloppe, Tütz und Umgegenden 


nebſt den 5 Gratisbeilagen: - 3702 
„3a. ig, Aa lait. wöchentl. 
115 und Sport“, „Feld und Garten“, abwechſelnd 
andel und Wandel“, „Deulſche Mode“, ie wöchentl. 


Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben * 
eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzſal⸗Nachrichten, Ver⸗ 
miſchtes, Lotterie⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ u. Marktberichte, Hopfen⸗ 
berichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton, Familien⸗ 
Nachrichten, Geſchäfts Anzeigen aller Art, Stellen⸗Geſuche und 
„Angebote, Amtliche und Holzverkaufs⸗ Bekanntmachungen ꝛc. ic. 
Die „Schönlanker Zeitung“, einzigſte in den Kreiſen Czarnikau 

und Filehne erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
5 ai geöktmöglichite Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis 

* die 

0 


y 


eſpaltene Petitzeile 15 Pfg. — Bei Wiederholungen wird 
chſter Rabatt bewilligt. — Probe⸗Nummern gratis und franko. 
Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches aur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
Die Expedition der „Schönlanker Zeitung“. 
(H. Renn.) 


Keller⸗ 


keit, 
3312 


8. 


ee 


der 


Deutsche Cognacbrennerei 


vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franeo. 


C. BRANDAUER A CO. 


RUNDSPITZFEDERN oder 


apt 


zowie alle anderen feinsten Qualitäten füg 
jeden Zweck und jede Hand, 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu beziehen durch jede Papierhandlinug, 


Niederlage bei: S. Loewenhaim, 
171 Friedrichstr., Berlin W. 
[oT ur Se ie RE 22 
mn Wunderbar“ gammm 
ſchnell und ſicher entfernt di 

Schuppenvommade 


von 

E. Vier & Co,, Dresden 
fümmtl. jo läſtige Kopf⸗ 
ſchupfen, beſeitigt ſofort das 
empfindl. Jucken der Kopf⸗ 
haut, ſtärkt dieſelbe, befördert 
überraſchend den Haarwuchs 
und ſtellt augenblicklich das 
Ausgehen der Haare ein. 
Preis per Topf M. 1,50. 

Allein⸗Depot bei: 1766 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Die Pariser 


ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 


ausf. illustr. Preisliste 


gegen 20 Pf. durch 2003 
Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


2 
* in 
5 


F. Rhoder, 


Striegau i. Schlef, 


empfiehlt ſich!zur Lieferung von: 
Granit-Werksteinen, 
Mühlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee - 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau 


Ein großes Kinderbettſtell 


iſt preiswerth zu verkaufen. 3757 
Friedrichsſtr. 21, II. rechts. 


Pensionat für Nervöse und Reconva- 
lescenten in Oberlahnstein a. Rhein. 


Behandlung von allgem. Nervosität, Hysterie, Neurasthenie, 
functionellen Leiden, nervösen Localerkrankungen. 252: 


Eröffnung der Saison im Apri 
Dr. Philipps. Dr. Weicker. 


rer Schlesien, 


Dr. Brehmersche Heilanstalt für Lungenkranke, 


geleitet von Dr. Wilhelm Achtermann, früherer lang- 
jähriger Assistent Dr. Brehmer's. Aeltestes Sanatorium; 
das ganze Jahr hindurch geöffnet, Preise mässig. Prospecte 
gratis und franco durch 3323 


Die Verwaltung der Dr. Brehmer'schen 
Heilanstalt zu Görbersdorf. 

Pr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 

en im Soolbad Inowrazlaw. er 

Für Nervenleiden. sten Art Kolssn von Verlotmungen ehroniehe 


M. Preiser, Ftauſtadt, 


1 


Die beiten Spritzen der Neuzeit! 


eure Feuerſpritzen 
vorzüglichſter Konſtruktion mit freiſtehendem Werk, geprüft auf 


Druck und Luftleere. Fünf Jahre Garantie Spritzen im 
Kataloge grat 
30 


is 
3088 


Vorrath. * bewilligt. 
un 


franko. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
ö und diebesſichere 

[Kaſſenſchränke und 
| Kaſſetten, letztere auch 
a „zum Einmauern, empfiehlt 


dio Gifenfandkung von 


T. Krzyzanowski, Sthuhmaderfttahe 17. 


Internation. Ausſtellung Leipzig 1892 prämiirt mit 
„Silberne Medaille“, einzige Auszeichnung dieſer Branche!“ 
eränke 


N. M Vorsicht 


anlein kaun bei dem täglich größer wer⸗ 
dFddenden Heere der Nachufuſcher die Haus⸗ 
8 Upele frau in den Beſitz einer guten Waare brin⸗ 
N EN 9 gen und bitte ich deshalb, beſonders darauf 
zu achten, daß jedes Packet meiner welt⸗ 
berühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke 
96 à Packet 20 Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten 
Colonialwaaren⸗, Drogen⸗ und Seifen-Handlungen. 17547 


Fritz Schulz jun., Leipzi 


142 ’ 
Alleiniger Erfinder der Glanz = Stärke. 


| 


N N 
RR 


beit, | ö Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
gegen 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 
6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 
Die Schueidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt wie Landw. und Handelsbeilage. 
Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
ehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche Rundſchau, 
Bor und Perſonalnachrichten, Parlamentsberichte, Lokal⸗ 
Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinnliſte, Berliner und 
Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, 
Familten⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 8 
Der Preis für die Schneidemühler Zeitung Mt 


pro Quartal ' Murk 30 Bi 


Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 
; Schneidemühl. ö a . 
Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 


mee zuu 9 enen eee 


Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


Probenummern gratis und franko. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, find medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten ver Nenn 
u. ſind laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden zc., fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M., 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


RB Mieihs-Gesnche, 1 | 


Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, Gu. 


4078. ſow. Pferdeſt. ſof.od. I. April z. v 


Die von dem Herrn Amts⸗ 
gerichtsrath Hoffmann ſeit zwölf 


Jahren innehabende 2932 


Garconwohnung, 
2 möblirte Zimmer, II. Etage, 
Theaterſtr. 3, iſt per 1. April zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 

Geſchäftslokal, Material u. 
Schank nebſt * 1 Ge⸗ 
ſchäftseinrichtung, dabei in guter 
Lage, billig vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei 3533 
M. Bley in Gneſen. 

4 Zim., Küche pp. ſofort zu 
verm. Halbdorfſtr. 15, I. I. 


Ein großer Laden 
mit großem Schaufenfter iſt 
per 1. Oktober er., Markt 48, 
zu verm. bei Gebr. Koenigsberger. 

Im 1. Stock 2 große Zimmer 
auch 2 Laden zu vermiethen 
W ilhelmitr. 26. 341 


Lindenſtraße Nr. 2 
iſt die III. Etage zu vermiethen. 
Lauch 2 möbl. Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. Näh. 
bet Gust. Ad. Schleh, Petriplatz 1. 


Ritterstrasse 2 


iſt der Laden vom Uhrmacher 
Günter nebſt angrenzender 
Wohnung beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche und Zubehör, v. 1. April c. 
ab oder auch ſpäter zu verm. 
Näh. beim Wirth III Tr. links. 

Vom 1. Okt. find Schloßſtr. 7, 
II. Etg. 6 Zimm., K. u. Zub. z. v. 
Wilhelmsplatz 14 eine kl. 
Wohn. per April zu vermiethen. 

St. Martin 22 kl. Part.⸗Stube 
ev a. Comt auch möbl. 3 Apr. 3. v. 


Louiſenſtr. 13, I 


iſt zum 1 Apr. ein Vorderz. nebſt 
Entree zu verm. 3738 


o 
Louiſenſtr. 13, ll 
ſind z. 1. April 3 Z. u. Küche 
mit Zubehör zu verm. 3739 

©. eleg. möblirtes Zimmer 
m. ſep. Eing. iſt ſofort zu verm. 
Bäckerſtr. 18, I. zwei gut möbl. 
Zimm. für 30 M. mon. z. verm. 
Wienerſtr. Nr. 7 3 Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör v. 1. Apr. 
Paulitirchſtr. 8 Vorderkeller ı- 
kl. Wohnungen zu vermiethen. 


Stellen-Angebote, BR 


Stellung erh. Jeder üb 
umſonſt. Fordere Stellenausz Adr. 
Stellen - Courier, Berlin, Weſtend. 
Deſt. en gros Geſchäft ſucht 3. 
1. April einen erf. Deſt., 5. 7015 
Spr. mächtig, w. auch kl. Reiſen 
zu machen hat. 
3. 500 a. d. Exped. d. Blattes. 


Centralbüreau der Slellen⸗ 


vermittlung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrerinneu⸗ 


Leipzig, Pfaffendorferſtraße 1% 
Für unſer Deſtillations⸗ Ge 
ſchäft ſuchen wir einen 30³⁰ 


Lehrling 
Becker & Co. 


Köchin geſucht 


zum 1. April 1892 gegen 
Lohn nach Krotoſchin. 


14 


Anerbietungen 
Zeugniſſen ſind zu richten an 


au Hauptmann Scheeff 


kl, 
Krotoſchin. 353 


erall | 


Meld. unter A. 


434 2. 2.,.2 1. 0 BR 
Ein Kindermädchen 


zu 2 Kindern zum 1. April ver“ 
langt Grambow, 


Ein kräftiger Arbeſter wir, 
verlangt im Deſtillationsgeſche 
Wall iſchei 70. 


Pr 


3708 Kanonenplatz 5, III. 4 
f 


